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Zuspitzung der Lage im Fernen Osten
Heftige Kämpfe zwischen japanischen « nd fowjetrufftfche« Trupps » — Sondersitzung de» japanische« Kabinett»

VA. London , 2. Aug. Die Londoner Blät¬
ter beschäftigen sich eingehend mit den
Kämpfen, die an der mandschurisch-korea¬
nischen Grenze, 75 Meilen von Wladiwostok,
zwischen japanischen und sowjetrussischen
Truppenverbänden stattfanden. Wie ernst
die Lage in Tokio beurteilt wird, geht aus
der Tatsache hervor, daß der japanische Ge¬
neralstabschef, Fürst Kanin, aus Grund der
neuesten Zusammenstöße plötzlich sich nach
Tokio begeben hat, um an einer Sond er -
sitzung des Kabinettsrates  teil¬
zunehmen.

Der Sprecher des japanische« Außenamtes
erklärte der Presse gegenüber nach dieser
Sitzung, daß es ganz von Sowjetrutzland ab-
hänge. ob sich aus den Grenzzwischenfällen
«in großer Konflikt  entwickle. Im
Augenblick ziehen sowohl die Japaner als
auch die Sowjets an den Stellen wo ge¬
kämpft wird, Verstärkungen  zusammen.
Auf bolschewistischer Seite sind 60 Soldaten
und Offiziere gefallen. Außerdem haben die
Roten in den Kämpfen der beide« letzten
Tage insgesamt 11 Tanks, drei Geschütze und
zahlreiche Maschinengewehreverloren. Der
Hügel bei Tschankufeng wurde am Montag
von sowjetrussischenFliegern bombardiert.
Den Japanern gelang es im Verlauf dieses
Luftangriffs, vier sowjetrussische Maschinen
anzuschicßen.

S»wje1ruW«e Erklärung
Moskau, 2. Aug. Am Montag abend kurz

nach 22 Uhr MEZ . wurde in Moskau eine
amtliche Verlautbarung über die Lage an der
sowjetisch-mandschurischen Grenze verbreitet,
in der es u. a. heißt:

Nachdem am 29. Juli eine japanische Ab¬
teilung im Bezirk von Hunschun durch sowje¬
tische Truppen vertrieben worden ist, haben
die Japaner neue Truppen in der Stärke
einer Division (I) gegen die dem Hassan-See
vorgelagerte Höhe Schangfeng konzentriert
(die nach der Sowjetthese zum Gebiet der
Sowjetunion gehört). Am 31. Juli haben die
Japaner , wie die Moskauer Verlautbarungen

Köln,  1 . August. Aus Anlaß des 75jährigen
Bestehens des Lederkusener Werkes der IG . Far¬
ben fand am Montag auf dem Gelände der Fabrik
in Leverkusen ein Betriebsappell statt, der seine
besondere Bedeutung dadurch erhielt, daß Reichs¬
organisationsleiter Dr. Leh über die Probleme
des deutschen Volkswagens sprach und de» Beginn
der großen Sparaktion verkündete, die es jedem
Deutschen ohne Unterschied des Standes und Be¬
sitzes ermöglichen wird , diesen Wagen zu erwerben.

15 000 Gefolgschaftsmitglieder, die sich zu
dem eindrucksvollen Betriebsappell versam¬
melt hatten, grüßten freudigen Herzens Dr.
Leh in ihrer Mitte, der selbst in den Jahren
des Kampfes ihr Werkskamerad gewesen ist.
Gauleiter Florian  gab diesem herzlichen
Gruß Ausdruck und würdigte die Bedeutung
des deutschen Großunternehmens, das in der
ganzen Welt der deutschen Arbeit ein unver¬
gängliches Denkmal gesetzt hat.

Anschließend gab Generaldirektor Kühne
einen kurzen Abriß der Geschichte dieses
chemischen Werkes, seines Aufstieges vom
Gründungstag , als es einen einzigen Arbei¬
ter beschäftigte, bis zum Großbetrieb mit un.
zähligen Tausenden von Gefolgschaftsmit-
stiedern. Er bat dann Dr. Leh, die Grnnd-
teinlegung eines großzügigen Kamerad-
chaftsheimes vorzunehmen, das für die Ge-
olgschaft des Werkes Leverkusen bestimmt ist.
Dr. Ley spricht

Von stürmischem Beifall begrüßt, nahm
dann Neichsorganisationslciter Dr. Ley
das Wort . -Er betonte, daß es für ihn ein
eigenartiges und zugleich stolzes Gefühl sei,
an diesem Avvell teilmnelnnen eiaenartia.

jetzt offen zugeben, die Höhe erstürmt und
zugleich auch die in der Nähe gelegenen Höhen
sowie die Zufahrtswege unter Artilleriefeuer
genommen, um den Anmarsch von Verstär¬
kungen auf sowjetischer Seite zu verhindern.
Japanische Infanterie ist angeblich dabei vier
Kilometer weit in das Sowjetgebiet einge¬
drungen. Nach „einigen Stunden " haben je¬
doch „reguläre sowjetische Abteilungen" die
Japaner aus dem Bereich des Sowjetgebie¬
tes vertrieben. (An dieser Stelle der Verlaut¬
barung fällt allerdings auf, daß eine Wieder¬
besetzung der Schangfeng-Höhe durch Sowjet¬
truppen nicht ausdrücklich erwähnt wird.)

Die Anzahl der Toten und Verwundeten,
die diese Zusammenstöße nach den Moskauer
Angaben forderten, ist außerordentlich hoch.
Bei den Verletzten auf sowjetrussischer Seite
wird erwähnt, daß vermutlich auch ein Flie¬
ger, „der sich durch Fallschirmabsprung ge¬
rettet habe, den Japanern in die Hände
gefallen sein müsse.

Der Sowjetgeschäftsträger in Tokio ist, so
schließt die Verlautbarung , angewiesen wor¬
den, bei der Tokioter Regierung „energisch
zu protestieren".

EowirtMtMürö gegen Stalin?
Blücher handelt auf eigene Faust — Offener

Konflikt befürchtet
rp. Warschau, 2. August. Die Niederlage

der sowjetrussischen Truppen an der koream-
scheu Grenze und die Wiederherstellung des
L-tatus quo durch die Japaner hat in M o s-
kau großeBestürzung  hervorgerusen.
Zuerst wurde sowohl von politischer als auch
von parteiamtlicher Seite keine Stellung da.
zugenommen, doch schließlich mußte sich die
amtliche Nachrichtenagentur „Laß " doch zu
einer Mitteilung beguemen, die jedoch der
eigentlichen Tatsache nicht im entferntesten
Rechnung trägt . Auch die Sowjetblätter und
der Rundfunk gaben das Ereignis vollkom¬
men entstellt wieder. Die schweren Verluste
wurden z. B. nicht mit einem Worte er¬
wähnt . Nur das Blatt der Roten Armee,
die ..Krasnaia Swiesta" sülirt gegenüber

iveil er selbst ja sieben Jahre in diesem
Werke tätig gewesen sei und hier eine ganze
Reihe von Altgardisten wiedersehe, die sei¬
nerzeit mit ihm in dieser Stadt für die Idee
des Nationalsozialismus kämpften, ein stol¬
zes Gefühl anderseits, da Führer und Partei
das erfüllt haben oder die Erfüllung sichern,
was er damals in den Jahren des Kampfes
hier predigte. „Wir Nationalsozialisten",
betonte Dr. Leh, „sind keine Phantasten,
wir sind Idealisten , die sich mit aller Kraft
und Energie, mit allem Fanatismus für
das Werk einsetzen und dabei mit beiden
Füßen auf der Erde bleiben. Wir verwirk¬
lichen, was wir Predigen!" In großen Zü¬
gen legte er den Lausenden von Arbeits¬
kameraden dar , wie all die Programmpunkte,
die auch hier in de» Jahren des Kampfes
von den alten Mitstreitern des Führers vor-
treten und verkündet wurden, nun der Ver¬
wirklichung entgegengehen.

Dr. Leh wandte sich dann der Frage des
Volkswagens  zu , die ja unter den Lei¬
stungen der Organisation „Kraft durch
Freude" eine besondere Rolle spielt. Er
wandte sich einleitend gegen die Behaup¬
tung, daß das Auto einen Luxus darstelle,
der nur für bestimmte Schichten des Volkes
bestimmt sei. Er erinnert daran , daß ja so
viele Dinge des täglichen Lebens früher
eine» Luxus bedeuteten und betonte: „Wir)
»vollen ja nicht die Menschen zu Proleten
herabziehen, wir wollen, daß es in D e ütsch-
land nichts mehr gibt , a n d e m
der deutsche Arbeiter nicht sei¬
nen Anteil haben kann ." (Stürmt - !

Japan eine äußerst scharfe  Sprache -.
„Kein Feind darf Sowjetboden ungestraft
betreten", schreibt das Blatt , „Japan ist vier
Kilometer tief in die Sowjetunion eingedrun-
gen. Das wird ihm schlecht bekommen".

Die dem Kreml  nahestehenden Kreise
hüllen sich jm Gegensatz zu dem Militär in
eisiges Schweigen.  Es werden in
Moskau Gerüchte verzeichnet, die besagen,
daß die militärische Führung der Roten
Armee die Diplomatie ausschalte, weil sie
die Gelegenheit für günstig hält , einen
offenen Krieg mit Japan vom
Zaun zu brechen.  Der Oberbefehls¬
haber der sowjetrussischen Fernostarmee.
Marschall Blücher,  soll angeblich am
Sonntagabend auf eigene Faust folgende
Befehle erlassen haben: 1. Verfügung der
höchsten Alarmbereitschaft für das Sowjet¬
gebiet östlich und nördlich MandschukuoS,
2. die sofortige Einziehung von fünf Neserve-
fahrgängen, 3. die militärische Besetzung
des gesamten Eisenbahnnetzes und 4.. auf
jeden scharf zu schießen, der sich der Grenze
nähert . Von anderer Seite verlautet , daß
der Kreml einen offenen Krieg mit Japan
nicht wünsche, da die Gefahr einer Nieder¬
lage, die den Sturz des Regimes bedeuten
würde, außerordentlich groß sei.

Festige Kampfe am Mngtse
Japaner besetzen wichtige Bergstellungen
Schanghai, 1. August. Auf dem Nord-

ufer des Dangtse  kam eS im Berg¬
gelände von Caihu zu schweren Kämpfen,
da hier die Chinesen zur Verstärkung ihrer
IV. Armee zur Gegenoffensive übergegangen
waren. Nach mehrtägigen Kämpfen gelang
es, japanischen Angaben zufolge, die chine¬
sische Offensive zum Stehen zu bringen. Die
japanischen Truppen besetzten wichtige Berg¬
stellungen. Da die Operationen auf dem
Nordflügel noch im Gange sind, wurde der
Vormarsch des Südflügels vorläufig ein¬
gestellt; doch besetzten die Japaner Taian
an der Bahnstrecke zwischen Kiukiang und
Nantschang.

Jahrzehnt auch keinen schassenden Menschen
scher Beifall.) So wird es schon in einem
Jahrzehnt auch keinen Menschen in Deutsch¬
land mehr geben, der nicht seinen Volks¬
wagen hat oder ihn zum mindesten haben
kann, wenn er es will. "

Unter lebhaftem Beifall begrüßte Dr. Ley
de« genialen Konstrukteur des Volkswagens,
der ebenfalls an diesem Appell teilnahm. Er
teilte mit, daß die erste Serie  des Volks¬
wagens, dieses technischen Wunders , voraus¬
sichtlich bereits Ende n ä chst en Jahres
die Fabrik verlassen werde. Nach ihrer Fer-
tigstellung werde die Vvlkswagenfabriknicht
nur die größte Antomobilfabrik, sondern die
größte Fabrik der Welt überhaupt sein. Wäh-
rend Ford eine Produktion von einer Mil¬
lion Wagen im Jahr habe, würde die Volks¬
wagenfabrik jährlich anderthalb
Millionen Wagen  Herstellen
können.
Olympia der Arbeit

Das Unternehmen werde gleichzeitig auch
in sozialer Hinsicht eine Mnsterfabrik dar¬
stellen. In Stein gebaut und in Eisen gegos¬
sen werden hst-r all die Gedanken der Berufs,
erziehung und des Sicdlungswesens, der
Volksgesnndheit und det Schönheit der Ar¬
beit verwirklicht unter deren Zeichen einmal

-die ganze deutsche Wirtschaft- stehen, soll.
„Diese, Volkswagenfabrik. wird ein großes
Olympia der 'Arbeit  wexden, gekrönt
von einer Akropolis der Freude, Der Schön¬
heit. All die Gedanken, die wir als richtig
erkannt und die wir im Leistungswettkampf

der deutschen Betriebe verkünden, werden
ier in die Tat umgesetzt. Mustergültige
ehrwerkstätten werden der deutschen Wirt-

schast eine Auslese der Tüchtigsten zur Ver¬
fügung stellen, aus völlig neuen Wegen wird
die Volksgesnndheitgefördert werden, und in
architektonischer Schönheit und mustergül¬
tiger Anlage wird die Volkswagenstadt Fal-
lersleben zu einer Siedlung gestaltet werden,
in der der Geist von „Kraft durch Freude"
zu Hause sein wird.
Der Volkswagen
ist das ureigenste Werk des Führers

Schon in der Kampfzeit hat sich der Füh-
rer mit diesem Gedanken beschäftigt, und
nach der Machtübernahme hat der Führer
jedesmal bei der Eröffnung der Automobil¬
ausstellung den Bau des Volkswagens als
ein Hochziel unseres nationalsozialistischen
Willens hingestellt. Aber mit Gedanken und
Worten hat es der Führer auch hierbei nicht
genug sein lassen. Jm ersten Jahre der Macht
erteilte der Führer bereits konkrete Auf¬
träge, begutachtete vorgelegte Konstruktiv-
nen, gab selbst Anregungen, besorgte die fi¬
nanziellen Mittel, mit einem Wort , der Füh-
rex lebte und arbeitete täglich mit diesem
seinem Lieblingsgedanken.

Und nun ist der Volkswagen wirklich da.
Der geniale Konstrukteur und Erfinder Dr.
Porsche  hat das technische Wunder voll¬
bracht, und der Führer hat alsdann die DAF.
mit der gesamten Durchführung — Produk¬
tion, Vertrieb, Versicherung, Garagen usw. —
beauftragt. Dadurch ist nun das Preis-
Wunder erreicht , daß ein richtiges
Automobilfür990RM . demBolke
gegeben werdenkann.

Den Grundstein zu der größten Fabrik der "
Welt hat der Führer selbst gelegt. In diesem
Jahre noch wird der erste Bauabschnitt, für
450 OVO Wagen Jahresproduktion berechnet,
unter Dach sein. Bereits Ende nächsten Jah-
r»s wird mit der laufenden Produktion begon-
nen. Der Führer gab dem Volkswagen den
Namen: „Kraft durch Freude".

Der Volkswagen ist mit einer Dauer¬
geschwindigkeitvon 100 Kilometer pro Stunde
autobahnfestund verbraucht sechs Liter Ben¬
zin für diese Strecke. Der Motor ist luftgekühlt
und der Volkswagen hat — das dürfte seine
schönste Eigenschaft sein — für eine ganze
FamiliemitvierbisfünfKindern
Platz.  Der Volkswagen steigt sehr gut. Ohne
Unterbrechung wurde der Großglockner mit
einer Fahrgeschwindigkeit von 36 Kilometer
spielend genommen. Der Volkswagen wird seit
anderthalb Jahren in 30 Exemplaren erprobt.
Alle 30 Wagen haben mehr als 100 000 Kilo¬
meter ohne nennenswerte Reparaturen durch¬
gehalten. So ist mit nationalsozialistischer
Entschlußkraft und Gründlichkeit und im
gewohnten nationalsozialistischen Tempo ein
Werk in Angriff genommen, das zu den größ¬
ten Sozialwerken aller Zeiten und Länder
gehören wird.
Die Sparaklion

Ab 1. August beginnt die große Sparaktion
für den Volkswagen „Kraft durch Freude".
Hiermit verkünde ich folgende Bedingun¬
gen,  unter denen sich der Schaffende ein
Automobil kaufen kann:

1. Jeder Deutsch« ohne Unterschied der Klaffe,
des Standes oder des Besitzes kann Käufer des
Volkswagens werden.

2. Die niedrigste Sparrate einschließlich Ver¬
sicherung beträgt Pro Woche 5 RM . Die regel¬
mäßige Einhaltung dieser Sparrate garantiert
nach einer noch festzusetzenden Zeit den Erwerb
eines Volkswagens . Diese Zeitspanne wird bei
Beginn der Produktion festgesetzt.

3. Die Anmeldung  zur Sparaktion des
Volkswagens geschieht bei allen Dienststellen der
DAF . und KdF., bei denen weitere Einzelheiten
zu erfahren sind. Die Betriebe können Sammel¬
bestellungen aufgeben.

Möge damit ein Werk starten, dessen Aus»
maße wir heute erst ahnen, von dem wir
aber wissen, daß es das deutsche Volk einen
weiteren gewaltigen Schritt nach vorne
bringt.

„Jedem schaffenden Deutschen seinen Volks¬
wagen, das sei unser Ziel. Wir wollen und
werde» es erreichen. Helft alle mit, das sei
unser Dank an den Führer ."

Anschließend nahm Dr. Ley die Grün d-
steinlegung des K a m e r a scha f t s -
baus « S vor . Er wies auf die Leistungen

Sparaktion zum Volkswagen beginnt
Anderthalb Million «» Volkswagen Jahresproduktion — S RM . wöchentlich Sparrate



des deutschen Arbeiters und auf die LeistM»
gen des deutschen Unternehmers hin, die 1üW
ganzen Welt geachtet werden, und betonte,
daß das Heim, dessen Grundstein heute ge¬
legt wurde, all den Menschen gewidmet sei,
die mitgeholsen haben, das große Werk zu
Nassen. , — ,

Kriegsschiffe und ihre Kalen
Berlin, 1. August. Das Oberkommando der

Kriegsmarine hat in einem Erlaß die Bezie¬
hungen neu geregelt, die sich aus dem Namen
von Kriegsschiffen ergeben. Die Kommandan¬
ten sollen persönliche Beziehungen
zu den Familien , Städten , Pro¬
vinzen  usw . Pflegen, deren Namen das
Schiff trägt oder mit denen das Schiff infolge
seines Namens in engerer Verbindung steht.
Gleiches gilt für die Flottillen, die einen
Namen haben. Den Vertretern der Paten ist
Mitteilung zu machen über Tag und Ort der
Indienststellung, der Außerdienststellung, über
Wechsel des Kommandanten und sonstige beson¬
deren Ereignisse, die das Schiff oder die Be¬
satzung betreffen. Ein besonders gutes Mittel
zur Pflege der Beziehungen sei die Einladung
an Bord von Vertretern der Paten und die
Entsendung von Besatzungsabordnungenauf
Einladung durch die Paten. Anläßlich von
Gedenktagen kann M Kommandant in geeig¬
neter Form die Anteilnahme der Besatzung
übermitteln.

Variier Saftleien
Der Heilige Vater liefert de» Stoff dazu

gl. Paris , 1. August. Mit gespannter Auf.
uierksamkeit verfolgt man in Paris die Aus¬
einandersetzung zwischen Faschismus und
Vatikan über die Rassenfrage.  Ein
großer Teil der Blätter benutzt die Gelegen¬
heit dazu, wieder einmal gegen das faschi¬
stische Italien zu Felde zu ziehen. Der Papst,
so erklärt das bolschewistensreund-
ltche „Oeuvre ", habe im richtigen
Augenblick gesprochen. DaS Blatt faselt von
einer Krise der Autorität des Duce. Es läßt
sogar die Möglichkeit durchblicken, daß der
Papst gegebenenfallswieder nach Avignon,
wie im Mittelalter zurückkehre und somit die
Gastfreundschaft Frankreichs in Anspruch
nehme. Andere Blätter wieder erklären: Das
Duell hat begonnen. Papst und Kaiser seien
wieder einmal in den Kamps geraten.

Verzweifelte Angriffe-er Roten
Von den Rationalen blutig abgewiesen
Bilbao, 1. August. Dem nationalspanischen

Heeresbericht zufolge wurden an der kata¬
lanischen Front im Abschnitt Puebla-Segur
heftige Angriffe der Roten gegen die natio¬
nalen Stellungen niedergeschlagen, wobei
der Gegner große Verluste hatte. Fünfzehn
Notmilizen, die zu den Nationalen überlie¬
fern sagten aus , daß auf zurückweichende rote
Milizen von den eigenen Truppen
MG . - Feuer gerichtet  wurde . Im Ab¬
schnitt Mora de Ebro machten die Roten
verzweifelte Versuche, vorzurücken, wurden
jedoch blutig zurückgeschlagen. 300 Mann
wurden gefangengenommen. Die Kamps¬
stätte war mit roten Gefallenen dicht bedeckt.
Bei Amposta, wo ein Uebergang der Sowjet¬
spanier über den Ebro mißglückte, wurden
bisher 790 rote Gefallene bergesetzt, die der
14. internationalen Brigade angehörten, in
der Hauptsache Sowjetrussen, Franzosen
und Tschechen. Auch im Abschnitt Mora-
kubielos an der Teruel-Front hat man
zahlreiche Ausländer unter den Toten und
Gefangenen sestgestellt. Besonders die Ar¬
tillerie und die Kommandostellen sind mit
Franzosen  besetzt.

Nattens erste Matznahmen
gegen die Juden

8«. Rom, 1. August. Wie man erfährt,
wurden die ersten Maßnahmen vom faschi¬
stischen Staat zum Schutze der italienischen
Nasse nach der Veröffentlichung des faschi-
stischen Rafsenmanifestesgetroffen. So wurde
die italienische Aerzteschaft von In.
den gesäubert.  Fortan werden in Jta-
lien Juden zum medizinischen Staatsexamen
überhaupt nicht mehr zugelafsen. Damit ist
die Praxis für neue jüdische Aerzte unter¬
bunden. Die jüdischen Assistenten an den
öffentlichen Kliniken werden entfernt. Die
jüdischen Professoren der medizinischen Fa¬
kultät bleiben vorläufig im Amt. Neue wer¬
den nicht mehr ernannt . Von allen staat-
liehen Ausschüssen bleiben diese jüdischen
Professoren ausgeschlossen.

Man spricht davon, daß sich das faschi-
stische Italien sämtlicher im Laufe der Jahre
von Deutschland nach Italien
emigrierten Juden schubweise
entledigen  wird . Diese Emigranten sind
vorzugsweise als Aerzte, Antiquare und in
Wirtschaft und Handel tätig und können als
unerwünschte Ausländer aus Italien abge-
fchoben werden. Man schätzt die Zahl dieser
aus Deutschland und Oesterreich nach Ita¬
lien emigrierten Juden auf 50 000 bis
60 000, wovon 7000 in Rom und Umgebung
leben sollen, während sich die anderen vor
allem in Triest und Mailand befinden.

Als Zeichen, daß Italien nicht gewillt ist.
aus Oesterreich  emigrierende Juden
aufzunehmen, kann der sich Mitte Juli in

Triest ereignete Vorfall genommen werden.
ES traf aus Wien ein Sonderflugzeug mit
Juden ein, die sich in Triest niederzulassen
beabsichtigten. Den Juden wurde bedeutet,
daß sie unverzüglich mit demselben Flug¬
zeug Italien wieder zu verlassen hätten.

Die von den Juden in Italien gegenüber
den bereits angewandten oder zur Anwen-
düng kommenden Maßnahmen geübte Tak-
tik ist die oft beobachtete: sie versuchen, sich
den Blicken der Öffentlichkeit zu entziehen
und ihre Farbe zu ändern. So haben sich
nach Verkündung des Faschistischen Nassen-
manifesteS Hunderte von Juden,  zu¬
mal in Triest und Mailand taufen las-
sen und sind in die katholische
Kirche eingetreten.  Die Katholische
Kirche läßt solche Taufen zu. während etwa
aus gegebenem Anlaß die Orthodoxe Kirche
in Rumänien derartige Uebertritte streng
untersagt. Parteisekretär Starace  hat in
einer Verordnung alle Aemter der Faschi-
stischen Studentenschaft  angewie¬
sen, ihre ganze Aktivität dem Studium des
Rassenproblems zuzuwenden. „Tribuna"
spricht von dem „tödlichen Kampf" zwischen
Nom und Juda und zitiert den Juden Kad-
mi-Cohen, der sagte: „Wir hassen Rom. Wir
werden immer gegen Rom kämpfen, wie
unsere Vorfahren feit Zerstörung des Tem¬
pels. Für uns hat sich nichts geändert."
Dagegen antwortet die Zeitung: „Die Raste
verteidigen heißt das eigene Leben ver-
leidigen."

Das Unrecht toll verewigt werden
Die Broschüre der sudeteudeutschen Partei veröffentlicht

Prag, 1. August. Die  Sudetendeutsche
Partei hat am Montagabend den am 28. Juli
1988 vom Abgeordneten Ernst Kundt angeklln-
digte Broschüre veröffentlicht. Der erste Teil ent-
hält den Text der am 30. Juni 1938 der Sude-
tendeutsckien Partei vorgelegten Regierungsvor-
chläge (das sogenannte Nationalitäten,
irogramm)  mit vergleichender Gegenüber-
tellung der bisher für die gleichen Sachgebiete

bekannten Rechtsvorschriften. Der zweite Teil
enthält eine juristische Kritik  dieser Re¬
gierungsvorschläge.

Weder der erste noch der zweite Teil bezieht
sich auf jene Regierungsvorschläge, die als Vor¬
schläge zur sogenannten„Selbstverwaltung" be¬
zeichnet werden, da diese Vorschläge noch nicht
amtlich und auch noch nicht zur Gänze und end¬
gültig der Sudetendeutschen Partei überreicht
worden sind. Die Sudetendeutsche Partei legt
Wert auf die Feststellung, daß durch diese Ver¬
öffentlichung einer politischen Stellungnahme der
Partei in keiner Weise vorgegriffen werden soll.

In dem Vorwort zur Broschüre heißt cs u. a.:
Die bisherigen Vorschläge der Negierung stellen
keine bemerkenswerteformale, noch viel weniger
aber eine materielle Verbesserungder bisherigen
Rechtsstellung der nichttschechischen Völker und
Volksgruppen dar. Vielmehr ist der Versuch fest¬
zustellen. die auf einigen Gebieten bisher ein¬
seitig zugunsten des tschechischen Bevölkerungs¬
elementes gehandhabte Praxis nunmehr unter
dem Titel einer Nationalitäten-Rechtsordnung
auch für die Zukunft zu legalisieren. Einige der
„Neuerungen" find darüber hinaus mit besonde¬
rer Sorgfalt bestrebt, die bevorzugte Stellung
der seit 1918 in die nichttschechischen Gebiete
hineinaesch ebenen Tschechen gesetz¬
lich zu sichern,  obwohl der eigentliche Sinn
des ganzen Gesetzgebungswerkes doch die Gewähr¬
leistung einer besseren und zulänglicheren Rechts-

ordnung für die bisher benachteiligtennichttsche¬
chischen Völker und Volksgruppen sein sollte.
Da der Hauptteil dieses Nationalitätenstatutes,
so heißt es u. a. weiter, in der Wiedergabe be¬
reits geltender gesetzlicher Bestimmungen besteht,
muß diese Vorlage als ein neuer Versuch aus¬
gefaßt werden, einen Unwechtszustand zu
verewigen.

Neberblickt man die bisher vorgelegten Vor¬
schläge des Nationalitätenstatutes, so ergibt sich,
daß mit Ausnahme der rechtlich unverbindlichen
Verheißung einer Negierungsobsorge für den na-
tionalen Frieden der ganze Ausbau des Natio¬
nalitätenstatuts und die darin enthaltenen Rege¬
lungen auch weiter grundsätzlich von dem Ge¬
danken des tschechischen Nationalstaates ausgehen,
d. h. also, das tschechische Volk soll das
Staatsvolk bleiben  und die übrigen
Völker und Volksgruppen nur ein Recht zweiter
Ordnung besitzen. Es werden für sie nur Aus¬
nahmebestimmungen getroffen bzw. vorhandene
Ausnahmebestimmungenda und dort etwas er-
weitert. Dies ist mit dem Grundsatz der
Gleichberechtigung  sowohl der Staats,
bürger als auch der Völker und Volksgruppen
natürlich vollkommen unvereinbar.
Der Geist, der aus dieser Auffassung spricht, ist,
da die Einrichtungen des Staates tschechischen
Charakters sind, daß die übrigen Völker und
Volksgruppen diese Tatsache anzuerkennen haben
und daß man ihnen lediglich einen äußerst be¬
grenzten Schutz gewährt, der noch weit hinter den
tschechischen Zusagen auf der Friedenskonferenz
und hinter den völkerrechtlich übernommenen
Verpflichtungen zurückbleibt.

Dort aber, wo eine Gleichstellung erfolgen soll,
wie bei den für kulturelle Angelegenheiten be¬
stimmten Mitteln, dient diese in erster Linie dem
Schutz der tschechischen Grenaler  in
deutschen oder anderen nationalen Siedlungs¬

gebieten, die aber erst nach 1918 als künstliche
Vorposten des tschechischen Expansionsdranges
vorgeschoben wurden. Dies bedeutet eine Verhm-
derung der Wiedergutmachungdes den nichttsche¬
chischen Völkern und Volksgruppen angetanen
Unrechtes. Im wesentlichen ist der vorliegende
Teil des Nationalitätenstatus nichts anderes als
eine Codifizierung schon bestehender gesetzlicher
Regelungen. Damit steht man aber an der Grund¬
frage vorbei, die darin besteht:

Wie kann durch eine grundsätzliche Neugestal¬
tung des Staates und aller seiner Einrichtungen
jener Zustand herbeigesührt werden, der die wahre
Gleichberechtigung der Völker und Volksgruppen
verbürgt und damit einen ständigen Unruheherd
in der Mitte Europas beseitigt.

Auf diese Frage wird man in den Nationalitä-
tenentwürsen der Negierung vergeblich eine Ant¬
wort suchen. Wohl wird im Abschnitt„Obsorge
für den nationalen Frieden" der tschecho-slowa-
kischen Republik eine neue übernationale Aufgabe
zugewicsen, die bisher weder als verpflichtender
Rechts- oder Verfassungsgrundsatzfestgelegt noch
bei der tatsächlichen Machtausübung zu erkennen
war. In dem Nationalitätenstatut ist aber bis jetzt
aus unserer Zielsetzung keine wie immer geartete
praktische und juristisch verbindliche Schlußfolge¬
rung gezogen. Daher bedeutet dieses Nationali¬
tätenstatut eine neuerliche Verhinderung
der Verwirklichung dieser Ziel¬
setzung,  theoretische Aufgabenstellung und ein
weiteres Festhalten an der verderblichen Idee vom
tschechischen Nationalstaat.

Was hat den nationalen Frieden bisher ge¬
stört? 1. Die rücksichtslose Ausnutzung des Mehr¬
heitsprinzips im Parlament durch das tschechische
Volk zu rein tschechischen Machtzwecken. 2. Die
Ausübung der Negierungsgewalt tm Sinne der
Herstellung eines tschechischen Nationalstaates.
3. Die Besetzung sämtlicher staatlicher Machtposi¬
tionen durch Angehörige des tschechischen Volkes.
4. Der Mißbrauch der Hoheitsgewalt des Staates
in jeder Form zugunsten der Förderung des tsche¬
chischen Volkes und der Zurückdrängung der übri¬
gen Völker und Volksgruppen auf jedem Lebens-
gebiet. 5. Die Vorrangstellung des tschechischen
Volkes und seiner Sprache im Staat und die
mittelbare und unmittelbare Förderung eines
Expansionsdranges selbst mit den Mitteln der
Entnationalisierung. 6. Die Führung der Politik
des Staates unter Mißachtung der nationalen
Verbundenheit seiner Volksgruppen mit ihren
Müttervölkern.

Wenn daher der Staat zur Erfüllung seiner
übernationalen Aufgaben befähigt werden soll,
dann müssen seine Organe und Einrichtungen
dieser Zielsetzung gemäß ausgerichtet und um¬
gestaltet werden. Dies erfordert die verfassungs¬
rechtliche Anerkennung der Völker und Volks¬
gruppen all der konstituierenden Elemente des
Staates und die verfassungsrechtliche Festlegung
ihres Anteils an der Führung und Gestaltung des
Staates nach dem Grundsatz der Gleichberech¬
tigung, d. h. die Verwirklichung des bekannten
Ausspruchs Havliceks seines bekannten tschechisch¬
nationalen Vorkämpfers aus der Zeit Metternichs
und Bachs): „Ich Herr, du Herr."

Die bisherigen Gleichheitsgarantien
waren kein Hindernis für die ständigen natio¬
nalen Benachteiligungen, aus denen der häufig
friedlose Zustand des tschecho-slowakischen Staaies
als europäisches Problem entstanden ist. Aus die¬
ser Tatsache hat die Regierung nach der vor¬
liegenden Fassung des Nationalitätenstatuts keine
Schlußfolgerungen gezogen, um eine wirksame
Garantie des Gleichheitssatzes vorzuschlagen.

Die wahre rechtliche und politische Gleichheit
kann in einem Vielvölkerstaatewie der Tschecho¬
slowakei nur hergestellt werden, wenn nicht nur
die Gleichheit der einzelnen Staatsbürger, son¬
dern auch die Gleichheit der Völker und Volks¬
gruppen verfassungsmäßig garan¬
tiert  und faktisch beachtet wird.

Die tschecho-slowakische Regierung hat weiter
in aller Oefsentlichkeit ein neues Sprachen-
ge setz  als Verfassungsgesetzangekündigt. Der
nunmehr vorliegende Entwurf hierzu läßt es un¬
erfindlich erscheinen, warum dieser Entwurf als
neues Sprachengesetz bezeichnet wird.

Er beinhaltet bis auf einige geringfügige Ab¬
änderungen, Zusätze oder Umstellungen sogar dem
Wortlaut nach nichts anderes als das bisherige
Sprachengesetz zuzüglich einiger Bestimmungen
der bisherigen Durchführungsverordnung, die

«G-Heimat
vor- Klug

. r heberrcchtsjchutz durch Derlagsanstalt Mauz , München

12. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Denn hier und mit mir ist das immer dasselbe Spiel

gewesen. Als ich meine paar Wochen abgesessen hatte da¬
mals . bin ich wieder auf meinen Kotten gekrochen und
habe Bauernarbeit getan, auch mal hin und wieder getage-
'.öhuert, damit ich doch ein Paar Biergroschen hatte, wenn
ich mich nicht getraute, sie mir mit dem Drilling aus der
Jagd zu holen. Denn seit damals die Geschichte bei den
Heidensteinenpassiert ist, sind die Grünen verdammt scharf
geworden hier !"

Bernd nahm einen kräftigen Schluck und erzählte dann
weiter:

„Na , wenn ich jetzt wieder einmal auf die heimliche
Jagd gehe, führe ich immer einen Strick mit mir herum,
der mich schlimmstenfallsaus der dicksten Patsche heraus¬
zieht. Das ist der Sohn von unserem Gemeindevorsteher.
Den werden die Herren doch wohl ein bißchen mit Hand¬
schuhen anfassen wollen, und wenn sie dem nicht viel tun,
dann können sie mir auch nicht den Kops abreißen. —
Kennst du den Jungen nicht? Hillekamps Baders Einziger
ist er, heißt Häns , und rennt hinter meiner Schwester her
wie der Bolzen hinter der Märzkatze. Na, die Dina zieht
ihn schön an der Nase herum. Aber, zum Deubel und
Donnerkiel, Mensch, sitz' doch nicht so trocken da und mach
das Maul auf oder ist es dir festgefroren?"

Da räumte der Overhagenbauer sich von der Seele her¬
unter , was sich in den langen Jahren darauf festgesetzt
hatte, erzählte mit verbissenem Gesicht von der Landstraße
und mit dunklen Augen von der Gefängniszelle. Und
schließlich sprach er von den Schulden, die auf seinem Erbe

lägen, und daß er den Hof verkaufen müßte um jeden
Preis und das auch wollte, denn zum Bauern hätte er
keine Lust mehr und zum Warten aus ein günstiges Kauf¬
gebot keine Zeit.

Der schwarze Bernd hob das dicke Schnapsglas gegen
das Licht und sah nachdenklich über den feuchtglänzenden
Rand weg. Dann kippte er es aus , schüttelte sich und
wiegte den Kopf.

„Wenn ich dir das ehrlich sagen soll, Engelbert, ich Hab
das damals nicht verstanden, daß du nicht gleich wieder
auf deinen Hof gekommen und lieber auf die staubigen
Straßen gelaufen bist. Zum Deubel noch mal, du warst
doch nun einmal der Anerbe. Du hattest in der grauen
Kaserne dahinten gesessen, na ja. Und jetzt meint jeder
Nachbar, er müßte dir aus dem Wege gehen, weil du dich
als Stromer Herumgetrieben hast. Geld bekommst du kei¬
nen armen Taler hier herum, und soweit ich das weiß,
braucht der Hof zunächst einmal Kapital . Also da verkauf
nur lieber möglichst bald, ehe du dein Erbe ganz in den
Grund gewirtschaftet hast."

Der Jungbauer hatte den Kopf gesenkt und sann ver¬
drossen in sich hinein. Bis Bernd ihn ausschreckte:

„Vorwärts Engelbert, schenk ein, Junge , auf das , was
wir lieben. Die Dina brennt nicht schlecht, habe ich ge¬
merkt. Es ist meine Schwester, aber wenn du sie magst, —
Prost Engelbert. Ich tu mir selbst Schaden dabei, denn
mit ihr habe ich Hillekamps Häns erst einmal kirre machen
müssen, daß er mit mir die heimlichen Birschwege ging.
Er hätte sich das sonst wohl überlegt, das Milchsuppen¬
gesicht."

Ein Geräusch von der Türe her machte Bernd ver¬
stummen; durch die halbgeöffnete Tür steckte einer vor¬
sichtig den Kopf herein. Bernd lachte:

„Wenn man vom Deubel spricht, ist er nicht weit.
Komm herein, Häns , und mach die Türe zu. Das da ist
der Overhagenbauer und ein Kerl, wie er jein soll, und

ein anderer Jäger als du Bangebüxe. — Kerl, es waren
doch andere Zeiten, als wir noch zusammen hinter den
Rehböcken her revierten. Setz dich hin, Häns , zum Deubel,
machs Maul auf und gieß dir Korn hinein."

Engelbert hielt sich schars hinter die Flasche, denn er
hatte es gleich vorgehabt, sich vollzupumpen und seinen
Aerger ertrinken M lassen. Dazu gefiel ihm nicht, was
Bernd ihm vorredete, und er spülte auch das mit hin¬
unter . Jetzt kam noch hinzu, daß der Hillekamps Junge
ihm gegenüber saß und ihn mit den Augen seiner Schwe¬
ster anstarrte.

Bernd trank den Schnaps wie Wasser. Seine Augen
fingen gefährlich an zu glühen und er prahlte und schrie.
Häns konnte aber nichts vertragen , denn er war ja noch
ein halber Junge , und als er erst ein paar der großen
Gläser von dem scharfen Wasser im Leibe hakte, begannen
seine Reden schon durcheinanderzulausen. Im Augenblick
hatten sie die große Flasche leer. Sie setzten Bier hinter¬
her, denn der Schnaps hatte sie durstig gemacht, llnd als
ihnen das nicht mehr schmeckte, tranken sie den sauren
Mosel, den ihnen der Krüger hinstellte. -

Die Nachtluft strich kühl von der Heide her, der Wind
trieb einen dünnen Nebel vom Bruch herüber und irgend¬
wo bei den Fichtenschonungenherum schrie das Käuzchen
jämmerlich und grell Als die drei an den Schulhof kamen,
wo die Straße sich zwillt, murrte der schwarze Bernd
einen kurzen Gruß , winkte dem Overhagenbauern mit der
Hand zu und verschwand in einer der dunklen Seiten¬
stiegen. Er hatte Wohl wieder irgendein heimliches Ge¬
schäft, für das der Helle Tag nicht die richtige Zeit war.

Engelbert faßte Hillekomps Häns fester unter den Arm,
denn ihm selbst halte die Nachtlnst den Fuseldunst schon
halb wieder ans dem Kops geblasen, aber der Junge hatte
starke Uebersracht und torkelte aus unsicheren Beinen.

(Fortsetzung folgt.)



Mus dem HeimatgcbietH?
Achtet auf den KarloWküfer!

Der Kampf gegen den Kartoffelkäfer ist
überall im Gange. In den am meisten be-
drohten Gebieten wird zur Zeit in jeder
Woche an förmigen, warmen Tagen ein
Suchtag  abgehalten . In einem Merkblatt,
das an die Bezirks, und Oberämter gerich¬
tet ist, weist der Kartofselkäfer-Abwehrdienst
deS Reichsnährstandes auf den Schaden hin,
der durch den Kartoffelkäfer und seine Lar¬
ven angerichtet wird. Funkmeldungen
sind an die Bürgermeisterämter
zu richten. Helft alle mit, dem Schädling
in diesen Wochen den GarauS zu machen!

Kartei und AeAnachwuchs
Auskunft erteilt das Gaupresseamt

Die Neichspressestelle der NSDAP , der-
öffentlicht folgenden Hinweis: Der nächste
vom Neichsverband der Deutschen Presse
vorgesehene Einstellungstermin für Schrift¬
leiter in der Ausbildung bei Tageszeitungen
ist der 1. Oktober d. I.

Junge Nationalsozialisten, die Liebe zum
Journalismus und die erforderlichen wis-
lensmäßigen Voraussetzungen (möglichst
durch Reifezeugnis nachgewiesen) für den
verantwortungsvollen Beruf des Schrift¬
leiters besitzen, melden sich schriftlich
beim Gaupreffeamt der NSDAP .,
dessen Nachwuchshauptstelle Auskunft in
allen Pressenachwuchsfragen gibt und ge-
eignete Bewerber bei der Suche nach einer
Ausbildungs -Stelle  in einer Tages¬
zeitung unterstützt.

Die Geschicklichkeitsfahrt öes DDAC. am
letzten Sonntag war für den Veranstalter ein
voller Erfolg. Dazu trugen bei einmal der
ideal gelegene Schwanner Fußballplatz, dann
die glänzende Vorbereitung durch Ortsgrup¬
penführer Brau -n und Sportleiter Bacher,
und schließlich eine einsatzfreudige Gefolg¬
schaft. Die motorsportliche Veranstaltung
selbst wurde unterstrichen durch die Anwesen¬
heit des Gaugeschäftsführers und des Gau¬
sportleiters. Der Platz selbst war festlich
geschmückt und infolgedessen der Zielpunkt vie¬
ler Schaulustiger. Den Motorsportlern war
keine leichte Aufgabe gestellt, sie mußten unter
Beweis stellen, daß sie ihr Fahrzeug beherr¬
schen können, daß sie imstande sind, unvorher¬
gesehene Schwierigkeiten zu überwinden und
daß sie nach aufregender Fahrt noch die Ruhe
zu bewahren imstande sind. Zum Beweis
dessen mußten sie am Schluß der Fahrt nach
punktgezählter Zeit noch drei Schuß auf die
Zielscheibe abgeben. Manch einer dachte sich
es vorher leichter. Die Zuschauer verfolgten
die Kämpfe mit Spannung und sichtlichem
Interesse. Mit ein Glanzpunkt war die Kon-
kurrrenzfahrt des sechsjährigen Günther
Müller -Birkenfeld auf seinem handfesten Mo¬
torrad , der alle Aufgaben mit verblüffender

Gewandtheit löste und das Publikum zu Bei¬
fallskundgebungen hinriß . Im Saal des
Gasthauses zum „Waldhorn" in Schwann war
dann die Preisverteilung , die alle Sport¬
kameraden nochmals für einige Stunden ver¬
einigte und die schön verlaufene Veranstaltung
harmonisch ausklingen ließ.

Beleuchtung öes Kurparkes. Am nächsten
Samstag wird bei günstiger Witterung eine
Beleuchtung des Kurgartens stattfinden. Die
Kurkapelle ist an diesem Abend verstärkt und
der Männergesangverein „Liederkranz" Her-
renalb wird als Einlagen Volkslieder und
Chöre zum Vortrag bringen. Konzert und
Tanz im Freien . Nach Schluß der Beleuch¬
tung findet ein großer Ball im Städtischen
Kursaal statt. Mit diesen Darbietungen soll
den anwesenden Gästen bekundet werden, wie
sehr wir uns in Herrenalb über ihren Be¬
such, insbesondere über ihre wiederholte Wie¬
derkehr freuen, so daß diese Abendveranstal¬
tung, „Der Abend der tausend Lichter", den
Höhepunkt des diesjährigen Sommerpro¬
gramms bilden wird.

Ein Abenö der Heiterkeit! Willy Reichert
kommt! Die Kurverwaltung Herrenalb hat
den schwäbischen Humoristen Willy Reichert
mit seiner Künstlertruppe für Sonntag den
7. August verpflichtet. Diese in ganz Deutsch¬
land gefeierte Künstlertruppe wird den Gästen
einige Stunden des Frohsinns und der Hei¬
terkeit bescheren. Willy Reichert besitzt eine
erstaunliche Fähigkeit, die Besonderheiten des
schwäbischen Humors herauszustellen und
auch Fernstehenden über das äußerst wir¬
kungsvolle Stuttgarter Honoratioren -Schwä-
bisch deutlich werden zu lassen. Er kann auch
anders, und kann er in einem sehr umständ¬
lichen Spießer -Schwäbisch seinen Humor aus¬
strahlen lassen.

Cafe Harzer feiert LSjähriges Geschäfts¬
jubiläum. Ein Vierteljahrhundert ist in der
Zeiten Schoß hinabgesunken, seit das hiesige,
in weiten Kreisen bestens bekannte Cafö Har¬
zer von den Vorfahren der jetzigen Inhaberin,
Frau Frieda Harzer,  gegründet wurde.
Das Haus Harzer feiert am 3. August dieses
Jahres das 25jährige Geschäftsjubiläum. Viele
Gäste aus nah und fern werden sich an dem,
was freundliche Bilder aus der Vergangenheit
umspannen, erfreuen, was ein Stück Schaf¬
fenskraft der Inhaber einzeichnet,' Man wird
mit herzlicher Freude daran denken, wie der
einstmalige geringere Geschäftsverkehr sich im¬
mer vergrößert und seine Zweige immer mehr
hat ausgebreitet, und wie diese Gaststätte
heute in dem denkbar besten Rufe dasteht;
ein Fundament, worin die Wurzeln der Kraft
des Unternehmens ruhen, und auch fernerhin
ruhen werden. Ein Denkmal, das die Vor¬
fahren damals schufen, ist die Stätte einer
Familienfeier, die einen Markstein im Leben

bildet und mit gewissem Stolz werden die
Anverwandten an diesem Gedenktage auf den
zurückgelegten Zeitraum und auf die uner¬
müdliche Tätigkeit zurückblicken. Das Cafö
Harzer hat mit der Aufwärtsentwicklung Her-
renalbs als Kurstadt im Betriebe stets Schritt
gehalten und gilt diesem Hause der beste Ruf.

Der Betriebsführer eines schwäbischen
Musterbetriebes sagt:

„Mein Bestreben war von jeher, ein kame¬
radschaftliches Verhältnis zwischen Betriebs,
führung, Angestellten und Arbeitern herzu¬
stellen. Ich ließ mich dabei von der Er¬
kenntnis leiten, daß arbeitsfreudige Mit¬
arbeiter das höchste Kapital darstellen, das
ein Betrieb überhaupt besitzen kann."

An andere« Stelle heißt es : „Daß eine
gesunde Sozialpolitik zwangsläufig die beste
Wirtschaftspolitik ist, hat sich bei uns von
jeher gezeigt. Unsere Waren stiegen von
Jahr zu Jahr in der Qualität ."

Im Leistungskampf - er deutschen Betriebe
entwickelt sich zwangsläufig eine zur höch¬
sten Leistungssteigerung  bereit«
Gemeinschaft.

Drr Unteroffizier:Lehrer und Erzieher
Rur die besten sind dazu brauchbar

Angesichts de« häufig falschen Vorstellun¬
gen von Bedeutung und Aufgabe deS Unter¬
offiziers veröffentlicht Hauptmann Hesse vom
Oberkommando des Heeres in der „Deut¬
schen Arbeitskorrespondenz" einen grundsätz¬
lichen Beitrag zu dieser Frage . Die einen
stellten sich die Beschäftigung des Unteroffi¬
ziers höchst stumpfsinnig vor, sichere wieder
glaubten, daß es seine Hauptaufgabe sei, die
Untergebenen schlecht zu behandeln. Die
Verächtlichmachung des Unter¬
offiziers sei eine bewußte Pro¬
paganda der jüdisch - marxisti.
scheu Kreise  gewesen, die ein besonderes
Interesse daran hatten, jedes Autoritäts¬
gefühl zu erschüttern, um selbst an die Macht
zu gelangen. Leider habe auch der Krieg
dieser Art Verleumdungen kein Ende bereitet,
und der damalige Staat habe nichts getan,
um Len Unteroffizier vor derartigen Verun¬
glimpfungen zu schützen. Hauptmann Hesse
schildert dann das wirkliche Beruss-
bild des Unteroffiziers.  Seine
wichtigste Aufgabe sei es, den Soldaten im
Gebrauch der Massen auszubilden. Er müsse
den So ldaten nach neuzeitlichen Gesichts¬
punkten sportlich weiterbilden. Der Unter¬
offizier müsse ein guter Lehrer fein, er müsse
seine Schüler fesseln können, er müsse Er¬
zieher sein. Der Unteroffizier müsse Kame¬
rad sein, gerade gegenüber den jüngeren,
jede Ungerechtigkeitmüsse er Peinlich ver¬
meiden. Für alle diese Aufgaben finde er
nicht etwa ein gleichmäßig vorgebildetes
Menschenmaterial vor. Mittel zur Bewäl¬
tigung dieses gewaltigen Gebietes der Aus-

Untergau Schwarzwalb (toi ). Untergau.
führerin.

1. Betr .: Freizeitlagrr u. Sommerfahrten.
Die Anmeldungen für Lager und Fahrten
find so rasch wie möglich hierher zu schicken.

2. Betr .: Lagerkarten. Die Gruppenführe-
rinnen haben die Lagerkarten, die sie nicht
mehr brauchen, umgehend  an den Unter¬
gau zurückzugeben.

3. Betr .: JM -Verpflicht«ng. Die JM-
Anwärterinnen dieses Jahres werden im
Oktober verpflichtet. Bis zum 15. 9. 1938
meldet jede JM -Gruppenführerin die genaue
Anzahl d. JM -Anwärterinnen ihrer Gruppe.

Betr .: Meldungen. Diejenigen Mädel-
und JM -Gruppenführerinnen , die die Mel¬
dung über die Anzahl der über 17jährigen
Mädel bzw. über die Anzahl der JM -Anwär¬
terinnen, die zur Verpflichtung im Oktober
keine Uniform selbst anschaffen können, im¬
mer noch nicht gemacht haben, holen diese
umgehend nach. Die Gruppen, die keine
Meldung einreichen, werden Lei Verteilung
irgendwelcher Zuschüsse in keiner Weise be¬
rücksichtigt.

5. Betr .: Formationsurlaub . Vom 1. 8.
bis 1. 9. 38 wird in allen Einheiten von
IM und BdM kein Dienst durchgeführt.

bildung und Erziehung seien für Len Unter¬
offizier zunächst einmal Lob und Tadel, dann
vor allem aber das eigene Vorbild. Ein«
Strafgewalt , wie sie in der französischen
Armee der Korporal habe, stehe dem deut-
scheu Unteroffizier nicht zu. Jede vorschrifts.
widrige Behandlung, jeder Mißbrauch der
Dienstgewalt werde streng bestraft. Neben der
reinen Ausbildungstätigkeit gebe es ein«
ganze Reihe von Vertrauensstellungen für
den Unteroffizier, die besondere Spezialkennt-

ckas lütter?
Wetterbericht beS ReichswetterdiensteS

Aussabeort Stuttgart

Herausgegeben am Montag . 1. August . 21.80 Uhr

Vorhersage für Dienstag : Zeitweise heiter,
aber vorübergehende Gewitterstörungen.
Warm und meist schwül. Schwache Winde
aus wechselnden, meist östlichen Richtungen.

Vorhersage für Mittwoch: Nicht ganz be¬
ständig, aber vorübergehend freundlich und
immer noch warm.

Während sich vom Inland bis nach West¬
rußland hoher Druck aufbaut , wird die
Druckverteilung über Süddeutschland und
Frankreich sehr flach. Unter dem Einfluß
einzelner auf der Südseite dieser Hochdruck¬
brücke erkennbarer Störungen werden Ge¬
witter auftreten. Eine durchgreifende Ver¬
schlechterung der Wetterlage ist aber nicht zu
erwarten.

Vorn SGrvarzrvaLd zur Ädrra
ii-

Äm 1. Juni , 8 Uhr vormittags , Abfahrt
mit zwei Autobussen neuester Art und deut¬
schen Ursprungs (MAN) zuerst nach Jajce,
immer im Tal des Vrbas , durch Gebirge und
Gebirgsdurchbrüche. Hier ist das Gebirge
größtenteils, bewaldet, an der Straße stehen
Nußbäume, landwirtschaftliche Niederlassun¬
gen im Tal nur selten. Im Gebirge Hausen
noch ^ ären und Wölfe. Um 11 Uhr vormit¬
tags halten wir bei Jajce und steigen aus.
Es ist heute Markttag . Welch' malerisches
Bild ! Au einem Hang in Gruppen sitzen
und stehen bosnische Bauern aller Alters¬
stufen, teilweise mit verschleierten Frauen,
und halten 1—3 Hämmel oder Ziegen oder
Schweine feil. Sie tragen alle die bosnische
Bauerntracht ; schwarze Mütze, rund , etwa
12 Zentimeter hoch, rote Wollweste, oder trotz
der Hitze Schaffell nach innen, grobe Leinen¬
hemden, roten Stoffgürtel , Reithosen und
Opanken ohne Absätze. Die Gesichter sind
ernst und die Gestalten sonnverbrannt und
wetterhart . Jeder hat mindestens 2 Ponnys
bei sich, beide mit Holzsattel auf Polster. Ich
kann mich an dem Bild nicht sattsehen und
Verweile noch als einziger Fremder. Schließ¬
lich muß ich jedoch gehen, bummle über den
Markt mit landwirtschaftlichenErzeugnissen:
Kartoffeln, Mais , Bohnen usw., schaue in
einem Textilwarengeschäft dem Einkauf der
Baucrnfraucn , die ebenfalls Tracht tragen,
zu und hole daun meine Reisegefährten an
den 30 Meter hohen, großartigen Pliva -Was-
serfällen wieder ein. Dort sind mehrere Kraft¬
werke errichtet, aber ans höchst einfache Art.
Man baut an einen Seitenarm des Wasser¬
falls eine Bretterbude, setzt ein Wasserrad da¬
rein und das Kraftwerk-lauft Tag und Nacht.
Ein Müller hat sich auch dort angesicdelt.
Ich icyaue zu ihm hinein, er lädt mich freund¬
lich ein, näherzutreten und zeigt mir seineil
-Betrieb ", der aus zwei vorsintflutlichen

Mahlgängen besteht. Auf einem mahlt er
Roggen, auf dem anderen Mais . Er ist an¬
scheinend glücklich und zufrieden. Im Pliva-
Hotel essen wir im Freien zu Mittag ; es
gibt Forellen aus den fischreichen Flüssen
und Lammbraten (am Spieß gebraten) mit
Salat , zum Schluß Süßspeise und Mokka,
dazu guten Landwein. Das war für diesen
Platz eine recht angenehme Ueberraschung.
Um 1t Uhr fuhren wir weiter, denn wir
haben kaum ein Drittel unseres heutigen
Wegs zurückgclegt. Unterwegs überholen wir
viele vom Markt heimkehrende bosnische
Bauern . Auf einem Ponny ist das Markt-
gut verladen, auf dem anderen sitzt der Bauer
oder die Bäuerin entweder auf Männer¬
nder Frauenart . Wir fahren über Berg und
Tal und machen eine Kaffeepause erst wieder
in dem Städtchen Travnik. Unterwegs pas¬
sieren wir an einem Fluß badende Männer,
Badehosen sind dort nicht üblich. Der Wirt
der Kafana in Travnik, — ein Muslim —,
hat sich von dem früheren türkischen Wahl¬
spruch: „Eile ist des Teufels" noch nicht frei-
machcn können und so muß sich ein Teil der
Gäste nach einer anderen Kafana Umsehen.
Weiter gehts durch fruchtbares Land, in der
Ferne begrenzt durch Höhenzüge, immer in
südöstlicher Richtung. Es wird gebirgig und
der Boden mager. Nach 20 Uhr erreichen
wir bei scholl völliger Dunkelheit das Ziel:
Sarajevo . In kurzer Zeit ist im Hotel Europa
alles gut nntergebracht. Der Liftjunge Ali
setzt seinen Stolz darein, uns immer prompt
zu bedienen. Ein Teil des Personals spricht
Deutsch und so hat die Verständigung keine
Schwierigkeiten. Verpflegung und Unter¬
kunft sind ausgezeichnet. Sarajevo ist die
Hauptstadt von Bosnien , liegt 500 bis 680
Meter hoch, von Bergzügen umgeben und hat
etwa 80 000 Einwohner , wovon ein Drittel
Muhamedaner . Der neuere, seit 1878, dem
Beginn der österreichischen Herrschaft, ent¬

standene Teil könnte in jeder westeuropäi¬
schen Stadt stehen. In den Außenteilen sind
damals Kastanienalleen angelegt worden,

,welche jetzt als Schattenspender sehr angenehm
empfunden werden. Die Stadt hat sich auf
den Höhen herum ausgedehnt, was ein schö¬
nes Bild ergibt. Mitten dadurch fließt die
Miljacka, die im Sommer wenig Wasser
führt , desto mehr aber im Frühjahr bei der
Schneeschmelze. Am 2. Juni machen wir den
üblichen Rundgang, hier zu Fuß, weil Prak¬
tischer. Zuerst zu der in der Nähe befind¬
lichen Chosrew - Beh - Moschee. Sie ist die
bedeutendste. Gegen Eintrittsgeld kann sie
besichtigt werden. Als wir eintreten, wird
über die Gebetsteppiche zuerst ein Läufer
gelegt, den wir nicht verlassen dürfen, weil
kein Ungläubiger die Teppiche betreten darf.
Die Moschee ist in vornehmer Einfachheit
gehalten, an den Wänden der Namenszug
des Propheten und andere Zeichen. Im Hof
befindet sich ein großer laufender Brunnen,
aus dessen rundem Trog etwa 15 Hahnen
herausstehen, an denen sich die Muslims Ober¬
körper, Hände und Füße waschen, ehe sie zum
Gebet die Moschee betreten. Frauen dürfen
nur ein Mal jährlich in die Moschee, sonst
nur bei ganz besonderen Anlässen. Jede
Moschee hat einen schlanken Turm , — das
Minarett . In etwa halber Höhe ist ein Kranz,
von dem aus der Muezzin täglich fünf Mal
zum Gebet ruft . Bei Nacht hört es sich an
wie die früheren Nachtwächtergesänge. Im
Hof der Bey-Moschee ist auf einem Stein das
Längen-Normalmaß. Das hat unter der jahr¬
hundertewährenden türkischen Herrschaft dazu
gedient, beim Kadi Betrüger beim Verkauf
von Stoffen usw. zu überführen, und sie er¬
hielten dann sofort auf dem Stein die zu¬
diktierte Belohnung, d. h. eine entsprechende
Tracht Prügel . Wahrlich, eine einfache und
volksnahe Gerichtsbarkeit. Schräg gegenüber
der Moschee ist das islamitische Priestersemi¬
nar . Auch hier hinein werfen wir einen Blick.
Etwa 20 junge, intelligent aussehende junge
Männer von 18—22 Jahren , halten sich in
der Pause gerade im Vorhof auf, von dem

aus eine Anzahl Türen in verschiedene Ge¬
mächer führen. Sie sind bürgerlich gekleidet,
als Kopfbedeckung tragen sie den roten Fes
wie die meisten männlichen Muslims . Sie
lassen sich auch gerne photographieren. Wir
gehen weiter zum Bazar . Das ist eine Anzahl
Gassen und Winkel mit Verkaufsbuden und
Werkstätten in der Altstadt mit echt orienta¬
lischem Getriebe. Hier arbeiten Kupfer¬
schmiede, Schuster, Schneider usw. offen. Man
kann dort alles haben: Ansichtskarten, Schuhe,
Schmucksachen, Kleider, Holz, Heu, Kalk,
Holzkohlen, Brot und Fleisch, Kirschen usw-,
auch Stickereien. Nie ist es langweilig. Juden
und Muhamedaner sind getrennt . Der Mus¬
lim kauft dem Juden nichts ab, wir selbst¬
verständlich auch nicht. Im Hintergrund einer
Bude sitzen in einer Ecke vier Jungen und
lernen. Wir schauen ihnen über die Köpfe
und sehen, daß sie sich mit einer deutschen
Grammatik abmühen. Auf Befragen bringen
wir heraus, daß sie in die Mittelschule gehen
und daß dort Deutsch Pflichtfach ist. Wir
helfen den Bürschlein eine Viertelstunde, was
sie dankbar ' annehmen. Die Führung geht
zur Warenbörse. Dort ist auch ein echt tür¬
kisches Kaffeehaus, ausgestattet mit gepolster¬
ten Bänken rings an den Wänden. Die Be¬
sucher sitzen darauf mit untergeschlagenen
Beinen, machen ihre Geschäfte und trinken
dazu Kaffee, der auf einem Tablett , das sie
in der Hand halten, gereicht wird. In den
Gebäuden kann man auch billige Einzelzim¬
mer mieten pro Tag 10 Din . — 70 Rpf. Dann
besichtigen wir den ältesten Teil von Sara¬
jevo. Es sind einstöckige Holzhäuser, teilweise
mit Geschäften. Wir kommen am Harems¬
haus des Beh, am neuen Rathaus , am frühe¬
ren Konak vorbei, besichtigen eine große ori¬
entalische Teppichweberei mit ihren schönen
Erzeugnissen, wobei wir erfahren, daß der
Lohn der meist weiblichen Arbeitskräfte bei
8 Stunden Arbeitszeit 25—30 Din . — 1,70
bis 2 RM . täglich beträgt, und kommen
schließlich zu der Brücke über die Miljcn'
von der aus der Weltkrieg ausgclöst '
- <Fortsetz»"" P-



nisse erfvröern . Es sei uttmSglich , - aß alle
-lese schwierigen Dinge von Dummköpfen
oder brutalen Egoisten gemeistert werden
können . Mit Rücksicht auf die hohen Lei¬
stungen . die vom Unteroffizier verlangt wer.
den , seien ihm auch entsprechende Aufstiegs¬
möglichkeiten gegeben , und viele früheren Un¬
teroffiziere seien heute Offiziere in der Wehr¬
macht Adolf Hitlers.

^ ^ mitM umgehen!
Nicht in Etz- und Kochgeschirr abfüllen!
Durch Verordnung de? JnnenmimsteriunE .von,

31 . Mürz 1932 ist verboten  worden , Erste
oder suchende , zwar nicht rn das Verzeichn s dA
Eiste aufgenommenen , aber gepindheitsschadlich

^lülliokeiten : Ameiseniaure tu , IW Ge¬

wichtsteilen mehr als 19 Eewichtsteile wasserfreie
Ameisensäure enthaltend ), Fleckenentfernuiigs-
mittel , Formaldehydlösung (in 100 Teilen mehr
als 5 Teile Formaldehyd enthaltend ), Formal-
dehhdseisenlösung , Kreolin , Lacke, Beizen und Fir¬
nisse, Lack- und Firnisverdünnizngsmittel,
Lösungsmittel für Fette , Oele, Wachse und Harze,
Löiwasser , Milchsäure (mehr als 10 v. H. Gesamt¬
milchsäure enthaltend ), Phosphorsäure , Pyrogal-
lollösung , Salmiakgeist (mehr als 5 Teile Ammo¬
niak in 100 Teilen enthaltend ), Wasierglas,
Schweflige Säure in wässeriger Lösung in Eß-,
Trink - oder Kochgeschirr oder in solche Flaschen
oder Krüge abzusüllen , deren Form oder Bezeich¬
nung die Gefahr einer Verwechslung
des Inhalts mit Lebensmitteln herbeizuführen ge¬
eignet ist.

Die Gefäße, in denen Gifte oder die genannten
Flüssigkeiten an den Verbraucher abgegeben wer¬
den, müssen mit der Aufschrift

Vorsicht!
Darf nicht in Eß-, Trink-, Kochgeschirr,
Getränkeflaschen oder Krüge abgesiillt

werden

und mit dem Namen der Flüssigkeit und
der Firma  des abgebenden Geschäftes versehen
fein. '

Des weiteren ist in der Verordnung vorgeschrie¬
ben, daß leere Flaschen,  in die später wieder
Getränke abgefüll! werden , oder leere Bierfässer
nicht so liegen gelaffen oder aufbewahrt werden
dürfen , daß sie der Verunreinigung ausgesetzt sind.

ZenMgev, Hie Sie stsu sngehenr
Vorschau der Frauensendungen für die

Monate August und September
2. August , 18 Uhr bis 18.30:

Mozart und Naunerl , ein zärtliches Ge¬
schwisterpaar.

9. August , 18 Uhr bis 18.30:
Maria Rosegger , die Mutter und Anna
Rosegger , die Gattin.

16. August , 18 Uhr bis 18.30:
Johanna fährt nach England und Annette
macht eine Rheinreise.

23. August , 18 Uhr bis 18.30:
Die Reise zum Familientag.

30. August , 18 Uhr bis 18.30:
Dreißig Jahre akademisches Frauen¬
studium.

6. Sept ., 18 Uhr bis 18.W:
Ein ernster Dichter — ein heiterer Maler

1. Grillparzers ewige Braut;
2. Moritz v. Schwind als Vater.

13. Sept ., 18 Uhr bis 18.30:
Wenn Frauen reisen . . . .
Von Kleopatra bis Elly Beinhorn . i

20. Sept ., 18 Uhr bis 18.30 Uhr : ^
Künstlerehen . .-

27. Sept., 18 Uhr bis 18.30 Uhr: L
Unsere Wände . -- A'

Wichtige Nachrichten in K̂ürze
Ab 1. Oktober Führerschein Klasse4

Bekanntlich endet die Führerscheinfreiheit der
bisher führerscheinfreien Kraftfahrzeuge am
1. Oktober . Den Führern solcher Fahrzeuge wird
deshalb empfohlen , möglichst bald  bei den
zuständigen Zulaflungsstellen für Kraftfahrzeuge
die Erteilung des Führerscheins
Klasse 4 zu beantragen.  Eine Verlänge¬
rung der Führerscheinfreiheit über den 1. Oktober
dieses Jahres hinaus kommt aus Gründen der
Verkehrssicherheit nicht in Frage . Sollen mit bis¬
her führerscheinfreien Kraftfahrzeugen , die
(allein ) mit dem Führerschein Klasse 4 gefahren
werden dürfen , Anhänger befördert werden , so
genügt der Führerschein Klaffe 4 nicht, wenn da¬
durch Züge von mehr alz drei Achsen entstehen.

Heirat erst nach dem Wehrdienst
Die Durchführungsverordnung zum neuen Ehe-

recht bringt «ine Reihe von Richtlinien , die die
Gerichte bei ihren Entscheidungen berücksichtigen
sollen. Darnach ist die Befreiung vom Erforder¬
nis der Ehemündigkeit , für die das Vormund-
schaftsgericht zuständig ist, dem Manne zu der-
sagen,  wenn er seiner Arbeitsdienst , oder
Wehrpflicht noch nicht genügt hat und die zustän-
dige Dienststelle des Reichsarbeitsdienstes oder
der Wehrmacht aus diesem Grund « gegen die
beabsichtigte Eheschließung Bedenken erhebt.

Einheitliche Richtlinien für Blutprobe
Der Reichssührer F und Chef der deutschen

Polizei hat einen Erlaß über die Feststellung
von Alkohol im Blut herausgegeben , der die gel¬
tenden Bestimmungen zusammensaßt und die schon
geübte Praxis auf diesem Gebiet einheitlich
auf das ganze Reich  ausdehnt . Als Be-
weismittel im Strafverfahren ist die Blutunter-
suchung durchzusühren bei den Beschuldigten,
wenn die Feststellung der Trunkenheit für daS
Strafverfahren von Bedeutung ist, bei anderen
Personen , wenn die Trunkenheit deswegen fest-
gestellt werden muß , weil sie die Folge oder die
Spur einer an diesen Personen begangenen stras-
baren Handlung ist.

Wettbewerb der Flachsanbau«
In den zurückliegenden Jahren hat der Flachs

in Württemberg seine bereits verloren gegangene
Bedeutung als geschätzte Kulturpflanze wieder
zurückgewonnen . Bereits jetzt schon zeichnen sich
die „alten Flachsgegenden ' wieder heraus . Auf
Grund der aus diesjähriger Ernte zur Abliefe¬
rung kommenden Flachse wird eine Flachs-
Prämiierung  durchgeführt . Eine größere
Zahl von Geldpreisen im Betrag von 30, 20 und
10 RM . werden an solche Flachserzeuger zur Ver-
teilung gelangen , welche die besten Qualitäten zur
Ablieferung bringen . Die Flachsfabriken , die den
Flachsauskauf durchführen , werden an jedem Ver¬
ladetag von den besten Flachspreisen Proben zu-
rücklegen, aus denen nach Abschluß der lieber-
nähme der Flachse die Festlegung der Preisträger
ersv .gen wird.

Hahnen werden ausgetauscht
Auch dieses Jahr werden wieder Hähne aus

Herdbuch - und Vermehrungszuchten
an die bäuerlichen Geflügelhaltungen abgegeben.
In Württemberg kommen weiße Leghorn , reb¬
huhnfarbige Italiener und in beschränktem Maße
auch Rhodeländer in Frage . Der Hühnerhalter
stellt den Antrag  bei der für seinen Bezirk zu-
ständigen Landwirtschastsschule  und be-
kommt von dort die bestellten Tiere zugewiesen.
Der Hühnerhalter hat lediglich 2 RM . zu be-
zahlen.

Wann sind Lehrlinge versicherungspflichtig?
Nach den bestehenden Richtlinien für die Ver¬

sicherungspflicht der Lehrlinge in der Invaliden¬
versicherung muß in jedem einzelnen Fall geprüft
werden , ob und inwieweit eine Beitragsverpflich-
tung vorliegt . Die Reicksversicherungsordnung
legt in ihrem Z 1227 fest, baß ein Lehrling ver-
sicherungsfreijst . wennernursreten

Unterhalt  ä .IS Entgelt bekommt.  Ber-
sicherungspflichtig sind Lehrlinge , die nur eitle
Barvergütung erhalten , wenn diese ein Drittel
des Orislohnes überschreitet . Wenn bei Lehrlin¬
gen. die neben freiem Unterhalt eine Barver-
gütung bekommen, die Barvergütung ein Sechstel
des Ortslohnes übersteigt , unterliegen auch sie der
Versicherungspflicht.

Kann die Lehrzeit verkürzt werden ?!
Die sozialpolitische Zeitschrift der Neichsjugend-

führung „Das junge Deutschland " nimmt in
einem Beitrag von Willi Rühmann grundsätzlich
zur Frage der Lehrzeit Stellung . Gegen alle Be¬
strebungen auf Erhöhung der Lehrzeitdauer müsse
energisch Front gemacht werden . Jede Lehrzeit
müsse in dem Augenblick als beendet  betrach¬
tet werden , in dem der Beweis erbracht sei, daß
das Lehrziel erreicht wurde.  Wer also
durch Bestehen der Gesellenprüfung sein Können
bewiesen habe, dessen Lehrzeit sollte mit dem Tage
der Prüfung beendet sein. Wer noch durch beson-
dere Leistungen zeige, daß er über dem Durch¬
schnitt der Lehrlinge stehe, dem sei durch vor-
zeitige Prüfung  die Möglichkeit zur Be¬
endigung der LehrauSbildung zu geben. Für den
größten Teil aller Lehrberufe könne die mitt¬
lere Zeit bei drei Jahren  liegen . Die
übliche vierjährige Lehrzeit entspreche nicht mehr
den Anforderungen der Gegenwart und bcdürse
dringend der Kürzung . Selbstverständlich dürfe
die Berufsausbildung unter der Lehrzeitverkür¬
zung nicht leiden . Dazu sei ihre Verbesse¬
rung und Intensivierung  notwendig.
Aus diesem Gebiet sei in den letzten Jahren schon
soviel getan worden , daß die Lehrzeitverkürzung
verantwortet werden könne. Der wirtschaftliche
Aufstieg habe in allen Betrieben eine Moderni¬
sierung der Anlagen veranlaßt . Vor allem werde
sich die Deutsche Arbeitsfront weiterhin der Auf¬
gabe widmen , die möglichen Nachteile einer Kür¬
zung der Lehrzeit auszuheben.

Sportappell im Dienst der Gesundheit
Am 1. August wird mit der erstmaligen Durch¬

führung des von Dr . Leh angeordnetcn Sport-
appells der Betriebe , der sich alljährlich
wiederholen  soll , begonnen . Durch diesen
Sportappell wird alljährlich eine Leistungsschau
abgehalten , die auch von Jahr zu Jahr ein Bild
von der Entwicklung -des körperlichen
Zustandes  der Schaffenden vermittelt , wie eS
kaum durch eine Untersuchung ausgezeigt werden
könnte. Die Sportappelle sind somit ein wichtiger
Faktor für die Gesmidheitsführmig.

Milch - und Fettwirtschaftsverbändt
Im Reichsgesetzblatt wird eine Verordnung des

Neichsministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft über den Zusammenschluß der
deutschen Milch - und F « ttw irtschaft
veröffentlicht . Durch diese Verordnung wird eine
wesentliche Lücke in der Organisation der land¬
wirtschaftlichen Marktordnung ausgesüllt . Alle Be¬
triebe , die sich mit der Erzeugung , der Be- und
Verarbeitung sowie der Verteilung von Milch,
Oelen und Fetten befassen, werden zu der Haupt-
Vereinigung der deutschen Milch , und Fettwirt¬
schaft und zu Milch, und Fettwirtschaftsverbän-
den zusammengeschloffen . Die Verordnung tritt
am I . Oktober 1938 in Kraft.

Beihilfen für Hand - und Spanndienste
Der Neichsernährungsminister hat Bestimmun¬

gen über die Gewährung zusätzlicher Beihilfen aus
dem Reich slandeskultursond  für Hand-
und Spanndienste herausgegeben . Die Landes¬
regierungen werden ermächtigt , die Halste des
Wertes der Hand - und Spanndienste als zu¬
sätzliche Beihilfe  zu geben, um dadurch die
wirkliche Belastung unter die tragbare Höchst¬
belastung zu senken. Voraussetzung ist, daß die
tragbare Höchstbelastung nicht unter 25 NM . je
Hektar liegt und daß die gesamten Beihilfen nicht
höher werden als die Höchstbeihilfe, die nach den
Vorschriften zulässig ist, wenn da? Unternehmen
ohne Hand - und Svanndienste durckaeiübrt würde.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom SO. Jult.
Obst : Frühäpfel Großhandelspreis bei Abgabe
äti Kleinhandel 50 Kilogramm 30—35 NM . (ein
Pfund 88—48 Rps.) ; Frühäpfel unreife — (ein
Pfund 11 Rps.) : Frühbirnen — (ein Psund 45
Rps .) ; Frühbirnen , ausländische 20—25 RM . lein
Pfund 30—34 Rps.): Aprikosen , ausländische 45
bis 52 RM . <1 Psund 60—68 Rps.) : Kirschen,
saure , dunkle und Weichsel — (l Psund 53 bis
55 Rps .) ; Taselpsirsiche — <l Psund 70 bis 80
Rps .) : Pfirsich , ausländische 50 Kilogramm 30
bis 32 NM . (1 Pfund 40- 43 Rps.) : Pflaumen,
inländische — (1 Pfund 35 Rps.) ; Pflaumen , aus¬
ländische 24—80 RM . <1 Psund 32—40 Rps .) :
Zwetschgen , ausländische 42 NM . <1 Psund 58
Rps .) ; Garten -Himbeeren 50 Kilogramm 35 bis
42 RM . (I Pfund 47—56 Rps .l : Heidelbeeren 50
Kilogramm Höchstpreis 32 RM . (1 Pfund 43
Rps.) ; Monatserdbeeren — U Psund 160 Rps .):
Stachelbeeren , reife 50 Kilogramm 24—28 RM.
(1 Pfund 32—38 Rps.) ; Johannisbeeren , roie 50
Kilogramm 24—28 NM . <1 Psund 32—38 Rps .) :
Südfrüchte:  Apfelsinen , bras . IVO Stück II
RM . ( I Stück 15 Nps.) : Bananen . 50 Kilogramm
32—33 RM . (I Pfund 39- 44 Nps.) : Zitronen
100 Stück 6—7 NM . (1 Stück 7—10 Nps.) ; Ge-
müsc:  Blumenkohl , inländischer 100 Stück 10
bis 60 RM . <1 Stück 14- 80 Nps.) : Rotkohl inl.
50 Kilogramm 12— 15 NM . (1 Pfund 16 bis 20
Rps.) ; Weißkohl , inländischer 50 Kilogramm 8
bis 10 RM . ( I Pfund II —14 Rps .) ; Wirsing , in-
ländischer 50 Kilogramm . 8—10 RM . (I Psund
11—14 Nps.) ; Kohlrabi mit Kraul 100 Stück 3
bis 7 NM , (1 Stück 4—10 Nps.) ; Freiland -Kopf¬
salat 100 Stück 6—9 RM . (1 Stück 6—12 Nps.) :
Endiviensalat 100 Stück 12—15 RM . (1 Stück
7—20 Nps.) : Treibhaus -Gurken WO StLck 12 bis
25 NM . (1 Stück 14—40 Rps .); Einlegrr -Gurken
100 Stück 50—60 Rps . (100 Stück 60—8« Rps.) ;
Salz -Gurken 100 Stück 1.50 NM . (WO Stück 130
bis 250 Rps .) ; grüne Buschbohnen 50 Kilogramm
10—15 NM . (1 Pfund 14—20 Nps.) ; Stangen-
bohnen 50 Kilogramm 15—19 RM . (I Pfund 24
bis 27 Nps.) ; Wachsbohnen 50 Kilogramm —
(1 Pfund 24—27 Nps.) ; grüne Erbsen 50 Kilo¬
gramm 12—15 NM . (I Pfund 16—27 Nps.) ;
Karotten mit Kraut WO Bund 8—15 NM . (ein
Bund 11—20 Nps.) ; Gelbe Rüben WO Bund 4
bis 6 NM . (1 Bund 6—14 Rps.) ; Porree (Lauch)
— (1 Stück 4—8 Nps.) : NadieS , rot « — (ein
Bund 10—12 Nps.) ; Radies , weiße 100 Bund 10
bis 12 RM . (1 Bund 14—16 Nps.) ; Rettich , weiße
neue WO Stück 6—10 RM . (I Stück 6—lk Nps.) ;
Note Rüben — <1 Bund 11—14 Rps .) ; Freiland-
Nhabarber WO Bund 7—8 NM . (1 Bund 9 bis
14 Rps .) ; Sellerie mit Krank — (1 Stück bis
35 Rps .) ; Spinat , hiesiger , geputzt SO Kilogramm
15 RM . (1 Psund 16—20 Nps.) ; Tomaten , inlän¬
dische — (1 Pfund 34—38 Rps .) ; Tomaten , italie¬
nische 50 Kilogramm 14—16 NM . (1 Pfund IS
bis 22 Nps.) ; Zwiebeln , frühe — (1 Bund 14 bis
20 Nps.) ; Dauerzwiebeln — (1 Pfund 12—14
Rps .) : Zwiebeln , ausländische 50 Kilogramm s
bis 10 NM . (I Pfund 12—14 Nps.) ; Pfifferlinge
50 Kilogramm 22—35 RM . (l Pfund 30 bis 48
Nps.) ; Kartoffeln 50 Kilogramm 5,5—K,3 NM.
(1 Pfund 7—9 Nps.), Marktlage;  Zufuhr in
Obst ungenügend insbesondere in Heidelbeeren.
Zufuhr in Gemüse reichlich. Verkaus in Obst stür-
misch, in Gemüse befriedigend.

Stuttgarter Kartosselmarkt auf dem Lepnhards-
platz am 30. Juli . Zufuhr : 150 Ztr . Preis für
50 Kilogramm : Böhms frühe (runde , gelbe) 5.60
NM.

Sonderkörungrn für Ziegenböcke. Das Körami
Württemberg veranstaltet , sofern sich die Seuchen¬
lage nicht ändert , in den Monaten August und
September Sonderkörungen sür Ziegenböcke der
rehsarbenen Schwarzwaldziegenrasse am 2. August
in Reutlingen,  am 17. August in Tritt¬
ling  e n,  am 6. September in Tübingen  und
am 27. September in Nottweil,  für Böcke der
rehfarbenen Schwarzwaldziegen , und der weißen
Edelziegenrasse am 22. August in Mögglin-
gen (Kr . Gmünd ) und am 16. September in
Sigmaringen.  An die Sonderkörungen
schließen sich Versteigerungen  von Ziegen¬
böcken und Ziegen an . , .. . ..

Oberahausen , 2. ^axast 1938.

Unser guter Vater , Lckviegervster , Orokvater, Lrucler,
Zcbvsxer uncl Onkel

krnrt Nsllsr
klelsckbesekauer

ist gestern sbenä narb sckverem, mit xrofter Oerlulrl er¬
tragenem beißen im ^ lter von 62 fahren sankt in ckem lckerrn
entschlafen

ln tiefem beiß:
Via teauaenUou B>u»«rbU»>»DN»n.

Oie Leercligung bocket bckittvocb nsckmittag 5 Ubr statt.

Oalmlrscb,  1 . August 1938.

^oNlausnualgv.

Oer Herr über beben uncl Tort Kat unsere gute bßutter

luise lüssr V««.
dem . iVarenxesekLit

im A.lter von 60 fahren ru sicb in ciie evixe Heimst ab¬
gerufen.

Oie trsuernclen Hinterbliebenen:
Via UluNar
01« Uu, »I>örIg «u.

Leeräigunx am büttvocb rlen 3. August , nacbm. 5 blbr.

werkle Mitglied tlsr ttäV.

<- >

( .sie Haares

^/

V- Ir empfehlen

keinen älliiktr-

in verschiedenen Kreisen

kkiUlllwkill
88 kl » «

W. Forstamt Neuenburg.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch . 8. August
1S38, 18 Uhr in Langenbrand:

1 Klein -Schreibmaschine.
Zusammenkunft jeweils b.Rathaus.

Gerichtsvollzieherstrlle
Wildbad.

Unterlengenhardt

Kuh mil Kalb
(unter zwei die Wahl ) verkauft

Bürgermeister Kugele.

BerzedW des Baues
einer MWiie.

Der Bau einer Blockhütte am
Dreimarkstein mit einer Ueber-
schlagssumme von 2000 RM . wird
in Akkord vergeben. Plan und Be¬
dingungen liegen auf dem Forst¬
amt während der Dienststunden zur
Einsicht auf.

Angebote in RM . sind bis Sams¬
tag , den 6. August , vorm . 10 Uhr
beim Forstamt abzugeben.

pW«««««.

Pro5p«llt» «iurck rli« ^ inarallvunnen̂0 . Okarltiny'

WWW

Neuenbürg
Zum baldigen Eintritt fleißiges,

sauberes , in Hausarbeit erfahrenes

Dobel

Eine Kaibiu.
^äclciien

gesucht.
Fra « E. Reuter
Marxzellerstratze 68.

37 Wochen trächtig , verkauft
Gotthilf König.

Hugo Böpplestraße 135.

Habe drei rassereine

B i r k e n f e l d.

Schöne

zMmr-Wöhnmg
zu vermieten

ab 1. oder 15. September.
Zu erfragen bei der Agentur des

„Enztälcr " .

Mots -Wpaeat
in Ledertajche auf dem Waldweg
von Calmbach nach Wildbad

verloren.
Abzugeben gegen Belohnung im

Gasthaus z. Rötzle , Calmbach,

schwarz , kurzharig , kurzbeinig , 11
Wochen preiswert zu verkaufen.
August Maier . Pforzheim.

Lammstraße 9.

Selaganbait

' °''v7MhMsKM38M » 8 stN "'
«en «g Sedeaueb»

-läbm .-6öi ?use , kckorrbeim,
Kronprinrenstr . 30,
beickerKuckolkstrsks. _

Feldrennach
Eine gutgemöhnte

KAbertuh
setzt dem Verkauf aus

Rosine Laupp.

Drucksachen
liefert schnellstens E . Meeh 'sche Buchdruckerei.
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sich Sutzerst nachteilig sür die nichttschecho.
uswakischen Volksgruppen ausgewirkt hat. Ein
Entwurf, der angeblich die Gleichberechtigung der
Völker und Volksgruppen mit herbeiführen soll,
ln Wirklichkeit aber eine ganz krasse Spra¬
chenrechts Verkürzung  zur Folge hat.
kann nur als merkwürdiger Beitrag zur Her¬
stellung des Friedens in diesem Staat bezeichnet
werden.

Die Broschüre der Sudetcnveutschen Partei
kommt zu dem Schluß, man könne aus all dem
nur aus die tschechische Absicht schließen, mit den
bisherigen Regierungsvorlagen vor der Welt¬
öffentlichkeitden Eindruck erwecken zu wollen,
als würde ein bedeutsamer Schritt nationa¬
len Befriedung getan.

Abkommen WiNsn Nnkkanbund
«O Bukmrim

Saloniki , 81. Juli . Ter griechische Mini¬
sterpräsident Mctaxas  als Präsident des
ständigen Rates des Balkaubnndes und der
bulgarische Ministerpräsident Kjoss et¬
wa no ff  Unterzeichneten in Saloniki ein
Abkommen, das als wichtigsten Punkt die
Aufhebung der militärischen Bestimmungen
des Vertrages von Neulich bringt . Dem
Abkommen stimmen auch alle übrigen Mit¬
glieder des Balkanbnndes zu. Bulgarien
seinerseits verzichtete ans die Bestimmungen
des Vertrages von Lausanne über Thrakien,
das nach diesem Vertrag sür neutral erklärt
War und von Griechenland nicht befestigt
Werden durfte . Das Abkommen enthält wei¬
ter gegenseitige Nichtangriffsverpflichtungon.

Belgrad , 1. August . Das in Saloniki zwi¬
schen Bulgarien und den Vier Balkanmächten
abgeschlossene Abkommen wird von der Belgra¬
der Presse aufrichtig als wertvoller Beitrag zur
weit  e r e n B e f r ie d u n g d e s B a l ka n s
begrüßt . Die halbamtliche „Breme " führt aus,
das Abkommen bedenke eine neue Etappe der
Balkanfolidarität , einen außerordentlichen Bei¬
trag zum Frieden auf dem Balkan . In Jugo¬
slawien werde es mit um so größerer Freude
ausgenommen , als Belgrad in seiner Außen¬
politik seit jeher die Verständigung mit Bul¬
garien «« gestrebt habe. — Auch die rumä¬
nische  Presse unterstreicht in ihren Kommen¬
taren den Friedenscharakter dieses Paktes . Das
Abkommen findet auch in der Londoner
und Pariser  Presse starke Beachtung . In
den Prefsestimmen kommt wiederholt zum
Ausdruck, daß die logische Folge Bulga¬
riens  Beitritt zur Balkan -Entente sein dürfte.

Deutschlands Kampf hat den Weg sreigemacht
Sofia , l . August. Ministerpräsident Kiof-

seiwanoff  traf am Mvntagnachmittng
von Saloniki kommend, wieder in Sofia ein.
Zu feiner Begrüßung hatten sich sämtliche
Kabmettsmrtglieder, die Vertreter der Dal-
kanstaaen, die Generalität und eine zahl¬
reiche Menschenmenge eingcsunden, die ihm
einen jubelnden Empfang bereiteten. Bul¬
garien steht völlig im Zeichen der Zusam¬
menkunft von Saloniki ; die Hauptstadt hat
reichen Fkaggenschmuck angelegt und die Be¬
völkerung feiert Len Abschluß des Abkom¬
mens in begeisterten Kundgebungen. — Die
Presse hebt in ihren Leitaufsätzen den Geist
der Zusammenarbeit hervor, der das Zuge¬
ständnis der Gleichberechtigungan Bulga¬
rien ermöglichte. Die Blätter erinnern da¬
bei auch an den K a m p f D e n t s chl a n d s
gegen die Ungerechtigkeiten der
Friedensdiktate.  Deutschland habe
zuerst die Fesseln der Verträge gesprengt und
damit gleichzeitig sür sämtliche unterdrückten
Staaten den Kamps um die Wiederwehrhast-
machung geführt.

rmWgz mm EMtmuzMn an
x/ . Neuyork, i. August. Nach einer Mitteilung

a»S Mexiko-Stab! kündigte Leo Trotzt, neue Ent¬
hüllungen über Stalins Mvrdabsichten an, meh¬
rere Mitarbeiter Stalins, die heute»och von Ser
Sowietpresse gefeiert würden, seien ernstlich,n
Gefahr. Noch vor Ende dieses Jahres werde Sie
Welt aus Moskau Sensationen erfahren, über
dis er, Trotzki, jetzt noch nicht sprechen könne.
Diese Andeutungen brachten Trotzki neue Drohun¬
gen von seiten der Komintern-Agenten ein. Me¬
xikos Kommunisten fordern von der Regierung
erneut die Auslieserung Trotzkis an die Sowjet¬
union — ein Verlangen, das übrigens auch von
nichimarxistischen Kreisen unterstützt wird, weil
sie es gerne sehen würden, daß Trotzki aus Me¬
xiko wieder verschwindet. Uebrigens weigerte sich
Trotzki. eine Abordnung mexikanischer Kommu¬
nisten zu empsangen, die ihn zur Rebe stellen
wollten. Er ließ ihnen aber durch seine Leib¬
wache die mitgeteilten Andeutungenmachen.

„Gottlosen-Nnterricht" sllr Stalins Tochter
cl. Warschau, 1. August. Das Moskauer Volks-

innenkomrmssariat Jeschow hat soeben verfügt,
daß ausländische Touristen Kirchen nur noch dam,
besuchen und besichtigen düsten, wenn sie im Nah-
men einer Gesellschaftsreise des Jntonrist-Büros
hineingstllhrt werde», — das heißt. „Mer Aussicht
der GPU. Außerdem zeigt man ihnen dann haupt¬
sächlich die als „Gottlosen-Museum' eingerichi-
reten Kirche».

Pariser Denkmal für den belgischen König
Mitte Oktober findet die Eimveihuug des

Denkmals für König Albert>. von Belgien ,»
Paris  in Anwesenheit des belgischen Königs
und der <rg»,jni,„„>uixk Elilobeth lta"

Mus AbürttemöerL
Stuttgart , l . August. (Von einem

Stein block erschlagen .) Am Sams-
tagmorgen verunglückte in einem Sternbruch
in Münster ein 34 Jahre alter Hilfs¬
arbeiter  dadurch , daß sich ein schwerer
Steiu beim Transport von einem Kranen
löst« und den Ar beiter unter  sichbe -.
grub.  T -er Verunglückte starb kurz nach
dem Unfall.

Hellbraun, 1. August. Ani Montagnach¬
mittag gegen 14 Uhr ist der Personenzug
Heilbrvmv-Süd- — Marbach a. N„ der Heil¬
bronn um 13.12 Uhr verläßt, kurz vor dem
Bahnhof Jlsseld auf dem unbeschrankten
schienengleichen Uebergang der Straße Besig¬
heim—Jlsseld über die Bottwarbahn Heil-
bronn—Beilstein—Marbach auf einen leeren
Lastkraftwagen mit Anhänger ausgefahren.
Dabei ist die Lokomotive des Perso¬
ne  n z n g e s mit den beiden vorderen Achsen

^ entgleist,  der Lastkraftwagen umgekippt
und der Anhänger in den Graben neben dem
Gleis geworfen worden. Ter Lenker des

^Kraftwagens, Emil Haag  aus Beilstein,
wurde verletzt und alsbald mit dem Sani-
tätsauto in das Krankenhaus Heilbronn ver¬
bracht; Lebensgefahr besteht nicht. Von den

^Fahrgästen des Zuges und vom Zugsperso-
! nal kam niemand zu Schaden. Der Loko-
! motivführer hatte rechtzeitig die vorgeschrie-
! denen Laute- und-Pseifensignale gegeben. Die
^Untersuchung ist im Gange.

^ Unterjettingen , Krers Herrenberg , 1. Aug.
(Hau Zw and eingestürzt .) Während

- der Landwirt Immanuel Vetter  damit de-
^schäftigt war , das Dach feiner Scheuer in-

standzufetzcn, stürzte plötzlich ein Teil des
i Hausgiebels ein und begrub Vetter unter sich.
^Schwer verletzt  mußte er aus den
, Trümmern hervorgezogen werden ; zwei Ar-
! beiter kamen mit dem Schrecken davon.

Warmbronn , 1. August. (Von einer
S chi f f s cha u ke l getroffe  n.) Als am

; Sonntagabend aus dem Festplatz eine Frau
^ein Kind wegziehen wollte, das in die Schiff-

fchankel gelaufen war , wurde sie von einem
! herunterkommenden Schiff am Kopf ge-

troffen.  Die Frau trug eine klaffende
Kopfwunde davon, die von einem Arzt ver-

! näht werden mußte-

Metzingen, 1. August. (Beim Spiel
in den Marktbrunnen gefallen .)
Der vierjährige Sohn des Apothekers Nooß
spielte am Marktbrunnen und fiel dabei in
das Wasserbecken. Ter Kleine wäre ertrun¬
ken, wenn nicht Polizeiwachtmeister Sie-
g e l den Vorfall beobachtet und den Jungen
aus dem Wasser gezogen hätte.

Reutlingen , i . August . (Das letzte Ju¬
dengeschäft verschwindet .) Nach
einer Mitteilung der Industrie - und Han¬
delskammer Reutlingen wird die Firma
Tanne (früher Kadep ) ihr Reutlinger Ge¬
schäft in Kürze aufgeben . Damit wird das
letzte jüdische Kaufhaus in Reutlingen ver¬
schwinden.

Undingen, Kr. Reutlingen , 1. August.
(Den Verletzungen erlege n .) Fron-
meister Ludwig RapP,  der von der Veranda
eines Neubaues zweieinhalb Meter tief ab-
stürme, ist seinen Verletzungen erlegen . Der
Verstorbene wax 53 Jahre alt.

Schramberg, I. August. (26 . Schwäbi¬
scher Landesschach  tag .) Am Sonn¬
tag begann hier der 20. Schwäbische Landes-
schachtag, bei dem sich neun Spieler im
Meisterturnier  sowie 13 Spieler im
Hauptturnier  und 34 Mannschaften
in drei Klassen messen werden. Cs werden
interessante und spannende Wettkämpfe wäh¬
rend der bis 7. August dauernden Tagung

!zu erwarten sein, über die Bürgermeister
Arnold  die Schirmherrschaft übernommen

!hat.

Nrn-Ukm, 1. August. (BeimBadener-
! trunken .) Beim Baden in der Iller ertrank

am Sonntag der ledige Hilfsarbeiter Sebastian
Schneider  ans Aufheim (Bezirksamt Neu-
Ulm). Vermutlich hat ein Herzschlag seinem
Leben ein Ende gesetzt.

Sigmaringen , 1. August. (Verkehrs-
widrig gefahren und geflohen .)

^Der Kraftwagenführer Karl Fleisch  aus
Bingen fuhr von Krauchenwies nach Sig-

l umringen. Da kam ihm ein Kraftwagen ent-
gegen, der in der Straßenmitte fuhr und
nicht abblendete. Dadurch kam Fleischs Wa-
gen beim Ausweichen zu weit nach rechts,
überschlug sich und rannte an einen Straßen.

, stein. Die in dem Wagen mitsahrende 23
Jahre alte Liesel Braig  aus Srgmaringen
wurde schwer verletzt und mußte im Landes¬
krankenhaus Aufnahme finden, ebenso der
Wagenlenker. Der Wagen, der den Unfall
verursachte ist unbekannt.

Kartoffelkäfer auch ln 24 Kote
Frendenstadt, 1. August. In der näheren

und weiteren Umgebung Freudenstadts sind
nun Kartoffelkäfer oder Larven desselben
schon in einer  R .eihe von Ortschaf,
ten gefunden  worden . Neuerdings wur¬
den Käfer und Larven verschiedentlich auch in
den 24 Höfen entdeckt.

Wmvortlchrimsen la KS-Zelllagern
Stuttgart , I. August. Mit großem Erfolg

wurden schon im vergangenen Jahr überall
in den Sommerfreizeitlagern der Schwäbi¬
schen Hitler-Jugend Freilichtfilmveranstal¬
tungen durchgesührt und auch in diesem
Jahr werden wieder derartige Veranstal¬
tungen in den Jungen -Lagern eine will¬
kommene Abwechslung bieten. Die roten
Tonfilmwagen der Gaufilmstelle sind in
diesen Tagen bereits in den Sommerlagern
dn Schwäbischen Hitler-Jugend unterwegs.
Sie spielen di» Filme „Unternehmen
Michael ' . .Volksfeind ' . den Ton-
film des Gebietes Bremen der HI . „Feind.

Beseitigung schieueugteichee Uedergäuge
Weitreichendes StratzevbasProgramm i» Württemberg

kl. Stuttgart, 1. August. Wer in den Vormit-
tagsstunden mit dem Auto durch Tübingen
fahren muß, der erkennt die zwingende Notwen¬
digkeit einer großen Umgehungsstraße um die
Universitätsstadt herum. In beiden Richtungen,
von Nord nach Süd und Süd nach Nord, folgt ein
Auto dem anderen. Aus der großen Durchgangs-
straße wickelt sich ein Verkehr ab, wie er in den
Hauptstraßen der Großstädte nicht mehr erheblich
stärker ist.

Anfang Oktober wird die neue Um¬
gehungsstraße  fertig sein. Erst nach ihrer
Inbetriebnahme wird eine gewisse Ruhe in Tübin-
gen einkehren, die dem Geschästsleben keinerlei
Schaden bringen wird, wie das Beispiel von
Balingen und Hechingen lehrt. Auch dort ist man
froh darüber, daß der Schnellverkehr„außen her-
umgeht', und die Gefahren der Straße, besonders
sür die Kinder,  erheblich vermindert find. Die
Geschäftsleute in Balingen und Hechingen bestä-
tigen gerne, daß die ansänglich geäußerte Mei¬
nung, man werde auch die „Schattenseiten' einer
dauernden Verkehrsableitung zu spüren bekom¬
men, aus irrtümlichen Voraussetzungen beruhte.
„Wer in Balingen zu tun hat, kommt jetzt erst
recht in die Stadt', meinen die Basinger Gast¬
stättenbesitzer, und in Hechingen erklärte mir ein
Tankstellenbesiher, der eine Reparaturwerkstatt
dabei hat: „Unsere alten Kunden sind uns treu
geblieben, und von der großen Umgehungsstraße
kommen viele Autofahrer hier herein zum Tan-
krn und zur Abstellung kleiner Beschwerden a»
de» Kraftfahrzeugen!'

In: Technischen Landeöamt in Ludwigs-
burg  gibt mir der Sachbearbeiter sür Stratzen-
bantcn im Gau Württemberg-Hohenzollern einen
Uebcrbttck über die gegenwärtigenBauvorhaben
mid die Arbeite» der nächsten Jahre. „Die Um¬
gehungstraße bei Tübingen sowie die zum glei¬
chen Zeitpunkt, also voraussichtlich zum1. Oktober
1S38, fertig werdende 22 Kilometer lange neue
Straße zwischen Hall und Künzelsau  schlie¬
ßen unser Vorhaben, den Schnellverkehr in der
Nvrd-Süd-Richtung von Mergentheim bis Schwen-

l längen zu beschleunigen, einstweilen ab."

Mit Nachdruck geht es nunmehr an die llm-
gehungsstraßenbauten und Straßenverlegungen an
der Ost-West-Linie von RöMingen über Aalen
ruck» Stuttgart bis Freudrnstadt  heran.
Bautechnisch find die größten Bauvorhaben die
Umgehungsstraßen von Schorndorf und Nagold,
ferner die Straßenverlegungen bei Lorch, Gmünd
und Untevböbingen—Mögglingen und der Umbau
der Reichsstraße 23 von Freudenstadt bis zur badi¬
sche» Landesgrenze am Kniebis.

Weg mik den schienengleichen
Bahnübergängen!

.besonders vordringlich erscheint uns', so sährt
der Sachbearbeiter fort, „die Beseitigung von
schienengleichen Bahnübergängen. Beim Bau der
Umgehungsstraße bei Hechingen  wurden vier
solcher Uebergänge endgültig dadurch beseitigt, daß
die Umgehungsstraße darüber hinweg oder unter
ihnen hmdurchgeführt wurde. Auch durch die neue
Straße zwischen Hall und Künzelsau  find
einige solcher Gefahrenpunkte beseitigt worden.
Gegenwärtig werden weitere schienengleichc Neber-
gänge durch unsere Straßenbauten bei Aalen,
Gmünd, Lorch, Schorndorf, Unterböbingenund
Wafferalfingen aufgehoben."

An einer in seinem Zimmer hängenden Stra¬
ßenkarte von Württemberg-Hohenzollern zeigt mir
der Sachbearbeiter, welche Zubringer st ra-
ß< n zur Reichsautobahn  in dem Gebiet
des Gaues in Angriff genommen worden sind.
Eine Zubringerstraße ist von Eßlingen über Plo¬
chingen bis zur Reichsautobahn-Anschlußstelle
Unterboihingen und von da bis Nürtingen im
Bau. Auch von Mühlhausen her ist eine Zubrin¬
gerstraße im Bau, sie führt nach Geislingen-St.
»nd nach Wiesensteig. Eine weitere Zubringer¬
straße wird bei Heilbronn  erbaut. Diese zehn
Kilometer lange Straße führt nach Untergruppen¬
bach, wo sich die Anschlußstelle befindet. Darüber
hinaus sind weitere Zubringerstraßen vorgesehen,
so von Backnang bis an die Reichsautobahnstrccke
Stuttgart—Heilbronn bei Mundelsheim und von
Stuttgart an die Strecke nach Pforzheim—Karls¬
ruhe bei Eltinaen.

ltcye User"  und den Tonfilm des Gebie¬
tes Württemberg ungzug  2 ".

Grundsätzlich werden diese Jugendsilm¬
stunden als Freilichtsilmvorfüh-
rungen  direkt in den Zeltlagern aus einer
in der Nähe liegenden Wiese oder Wald¬
lichtung abgehalten . Immer wird der Vor¬
führungsplatz aber in der Nähe einer Ort¬
schaft sein, um einen möglichst großen Teil-
nehmerkreis erfassen zu können; denn neben
der Lagerbesatzung soll ebenso der Dorf-
jugend und der übrigen Bevölkerung die
Möglichkeit geboten sein, sich den Film mit-
anzuschauen . In kurzen sachlichen Worten
geht zu Beginn der Veranstaltung jeweils
der Lagersührer aus den Inhalt des Filmes
ein, um ihn so den Zuschauern näher zu
bringen.

Empörender Kak vsn MrerffM
Sindelsiugen , 1. August. Auf der Straße

nach Dagersheim wurde ein vorschriftsmäßig
fahrender Radfahrer von einem Kraftwagen,
t« r erstens nicht abgeblendet hatte und dann
noch kurz vor dem Radfahrer auf die linke
Straßenseite bog. erfaßt und zu Boden ge¬
schleudert . Obwohl der Wagenlenker von
einem Wageninsassen auf den Unfall auf¬
merksam gemacht wurde , fuhr dieser weiter,
als wäre nichts geschehen. Kurz nach dem
Unfall erlitt der Wagen eine Panne , und
diesen Umstand benutzten einige Wagen¬
insassen, sich des Verunglückten anzunehmen.
der mit einer Beinverletzung im Straßen¬
graben lag . Sie sorgten für seine sofortige
Ueberführung ins Krankenhaus Sindelfingen.
Dem Krastwagenlenker dürste die Rücksichts¬
losigkeit teuer zu stehen kommen.

Mm, 1. August. Um den erhöhten Wasser¬
zins zu sparen , hatte sich ein Metzger
einen eigenen Brunnen gegraben , dessen
Wasser aber nach einiger Zeit beanstandet
wurde , so daß der Brunnen geschlossen
werden mußte . Trotz des ergangenen Ver-
bots benutzte aber der Metzger auch weiter¬
hin das Wasser aus diesem Brunnen . Nun¬
mehr hatte er sich zusammen mit dem von
ihm mit der Wasserentnahme beauftragten
Gesellen vor dem Strafrichter zu verantwor¬
ten . Der Sachverständige betonte , daß zwar
das Wasser keine ernstlichen Erkrankungen
Hervorrufe , jedoch immerhin erhebliche
Verdau nngs st örungen  verursachen
könne. Das Gericht verurteilte den Ange¬

klagten zu sechs Wochen Gefängnis
! und untersagte ihm die Weiterführung sei¬
nes Betriebs.

MM. Erzieher im esmumilmr
Blaubeuren , 1. August . Mit dem Beginn

der Ferien hat sich die Blanbenrer Samuiel-
schule wieder in ein Sommerlager verwandelt.
Erzieher aus allen Teilen des Landes sind in
diesem Lager zusammengekommen, um sich
durch weltanschauliche Schulung , sportliche
Betätigung und Pflege der Kameradschaft neue
Kraft für ihre Berufsarbeit zu holen. Die erste
Woche brachte bereits eine Reihe wert¬
voller Borträge , die von Oberregierungsrat
Gschwend,  Gauamtsleiter des NS .-Lehrer-
bundes Huber,  Regrerungsrat Hermann,
Reichsredmr Moosmann  und Oberlehrer
i. R . Freitag  gehalten wurden.

Wükr am unbeschrankten Wersaus
Erneute Mahnung z« größter Vorsicht
Sindelfingen , 1. August. Als am Sams-

tag Milchverteiler Schwab sich mit seinem
Lieferauto dem unbeschrankten Uebergang
beim Gaswerk näherte , kam plötzlich ein Per-
sonenzug angesahren . Schwab gab Vollgas,
da er glaubte , seinen Wagen vor dem Zug
nicht mehr anhalten zu können. Dis Loko¬
motive erfaßte aber den Hinteren
Teil des Kraftwagens  und beschä-
digte ihn schwer. Der Wagenlenker und des¬
sen Frau kamen mit dem Schrecken davon

SMas in Flaschen verschickt
34 Millionen Menschen sollen versorgt werden

Ligenderlckt äer  bI8
AS. Rom, 1. August. Nach italienischen Ver¬

öffentlichungen wird demnächst mit der Ver¬
teilung von flüssigem Gas für lä » d -
liche Haushalte  begonnen werden. Es
handelt sich um flüssiges Gas , das bei der
Petroleum -Aufarbeitung gewonnen wird . Das
Gas wird in Flaschen versandt mit einer Nor¬
malmenge von 10 Kilogramm , die insgesamt
121000 Kalorien ausmachen , 45 Lire kosten
und für den Verbrauch einer vier- bis fünf¬
köpfigen Familie über einen Monat ausreichen.
Man rechnet damit , daß in Italien rund
34 Millionen Menschen, die auf dem Lande
oder in Kleinstädten wohnen , die keine Gas¬
leitungen Haben, so durch das flüssige Gas ver¬
sorgt werden . Die Gasflasche wird mittels eines
Gummischlauches an den Herd angeschlofsen
und brennt mit blauer , sehr heißer Flamme
ohne Rauch- oder Geruchentwialung . Die Ver¬
teilung wird zuerst in der Po -Ebene vor sich
gehen, da sich hier die Herstellungsfabrik von
Porto Maghera befindet.



c/ie / ecken rnkeressreren
Verschärfte Maßnahmen gegen Obstdiebe

Immer wieder kommen aus Kreisen der Obst¬
und Gartenbauer Klagen, daß dem deutschen Obst¬
bau durch Diebstähle  erheblicher Schaden zu¬
gefügt wird und daß diese Diebstähle nur unzu¬
reichende Ahndung fänden. Aus diesem Grunde
bat der Reichsjustizministerden Strafverfolgungs-
vehörden zur besonderen Pflicht gemacht, gegen
Obstdiebe mit allem Nachdruck einzuschreiten und
Strafen gegen sie zu beantragen, die dem der
Volkswirtschaft zugefügten Schaden Rechnung tra¬
gen und ihre abschreckende Wirkung nicht verseh-
len. Mit besonderer Schärfe sollen gewerbs¬
mäßige Obstdiebe  verfolgt werden. Bei
ihnen sollen grundsätzlich nur empfind-
liche Freiheitsstrafen  in Frage kommen.
Ferner ist stets zu prüfen, ob auch die Abnehmer
des gestohlenen Obstes zur Verantwortung gezogen
werden können.

Bessere Zahnbetreuung
Da die Musterungen zum Arbeit?, und Wehr¬

dienst sowie die Reihenuntersuchungen in den Be¬
trieben gezeigt haben, daß ein großer Teil
des deutschen Volkes an schlechten
Zähnen  leidet, durch die nicht nur die Wehr¬
fähigkeit beeinträchtigt, sondern auch die Arbeits¬
und Erwerbssähigkeit eingeschränkt wird, hat daS
Reichsversicherungsamt die Träger der Renten¬
versicherung ersucht, den Zahnerkrankungen und
Gebißsanierungen der versicherten Bevölkerung
mehr als bisher ihr Augenmerk zuzuwenden.
Jeder Eisenbahner soll Sport treiben

Line bedeutsame Neuerung auf dem Gebiet der
Förderung der körperlichen Ertüchtigung hat der
Reichsverkehrsminister für den Bereich der
Reichsbahn  eingesührt. Der Minister be¬
stimmt. daß die Zugehörigkeit zu den Reichsbahn-
Turn- und Sportvereinen ebenso wie der Erwerb
des SA.-Sportabzeichens und des Reichssportab¬
zeichens dienstlich soweit als möglich zu
fördern  ist . Die Planmäßige Anstellung der
Beamten im Vorbereitungsdienst und der aus
diesen Dienstanfängern hervorgegangenen außer¬
planmäßigen Beamten, soweit es sich nicht um
Bersorgungsanwärter handelt, wird ab 1. Ja¬
nuar 193g davon abhängig gemacht, daß sie den
Besitz des SA.-Sportabzeichens oder des Reichs¬
sportabzeichens Nachweisen oder eine Bescheini¬
gung der sür die Sportprüfung zuständigen Stelle
vorlegen, daß sie die Bedingungen für den Er¬
werb des Sportabzeichens erfüllt haben.

Rundfunkstörschußgesetz in Vorbereitung
Anläßlich der großen deutschen Rundfunk-Aus¬

stellung in Berlin nehmen in der Zeitschrift der
Akademie sür deutsches Recht führende Persön¬
lichkeiten des Rundfunks zur Rundfunkpolitikund
der weiteren Entwicklung Stellung. Im Hinblick
auf die steigende Bedeutung des Gemeinschasts-
empsanges müsse die Rundfunkstörung heute als
Angelegenheit des Staates zur Sicherstellung eine?
einwandfreien Rundsunkempsangs gewertet wer¬
den. Störungen des Rundfunks seien
Störungen der Volksgemeinschaft.
Was den übermäßigen Lautsprecherlärm anlangt,
so hätten sich die Richtlinien der Reichsrundfunk¬
kammer und die Bestrafungsinöglichkeitcn be¬
währt. In Ergänzung der Antennen-Richtlinien
habe die Reichsrundfunkkammer in enger Zusam¬
menarbeit mit den zuständigen Stellen von Par¬
tei und Staat Richtlinien vorbereitet, die bei Neu¬
bauten die Errichtung und den Betrieb von Ge¬
meinschaftsantennen  regeln würden.
Ouartierderpflegungssatz beträgt 1,34 RM.

Der Vergütungssatz für die auf Grund deS
Wehrleistungsgesetzesangesorderte Quartier-
Verpflegung  beträgt ab 1. Juli 1938 1,84
Reichsmark, davon entfallen aus die Mittagskost
9,64, auf die Abendkost0.44 und auf die Mor¬
genkostV.26 RM.
Eonderunterricht für Unteroffiziere

Zur Heranbildung eines vollwertigen Unter-
ossizierSkorps hat das Oberkommando des Hee¬
res den planmäßigen Ausbau von Sonderunter¬
richt für junge Unteroffiziere angeordnet. Dieser
Sonderunterricht  wird ab 1. Oktober in
allen Standorten eingeführt. Lehrfächer find ins¬
besondere Deutsch und Rechnen.
Weinkauf in der Ostmark bedarf de«
Genehmigung

Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der deut¬
schen Weinbauwirtschast hat eine Anordnung er¬
laßen. wonach Einkauf und Bezug von Wein¬
bauerzeugnissen aus dem Land Oesterreich zur
Verbringung in das alte Reichsgebiet bis auf
weiteres der Genehmigung  des Vorsitzende»
der Hauptvereinigung der deutschen Weinbauwirt-
schaft bedürfen.

Srbrauchte Simgerniitttlföikesammeln!
Für die Belieferung der Landwirtschaft

mit Düngermitteln finden Düngermit¬
telsäcke aus Natronzellstoff  Ver¬
wendung. Diese Säcke müssen der Volks¬
wirtschaft unbedingt zur weiteren Verwert-
düng wieder zugeführt werden. Diese Säcke,
die einen außerordentlich wertvollen
Altstoss  darstellen , sollen keinesfalls ver¬
nichtet oder weggeworsen werden. Am zweck¬
mäßigsten wäre es, wenn in jeder Orts-
bauernschaft, soweit dies noch nicht ge¬
schehen ist, eine Sammelstelle für solche
Säcke eingerichtet würde.

SbstankMN werden vranmm
Die Landesbauernschaft Württemberg

führt, wie alljährlich, auch dieses Jahr wie-
der zur Förderung des Obstbaus eine Pra-
miierunq der Obstanlagen durch. Diese fm-
det in den Kreisbauernschasten Hohenlohe-
Franken, Unterland. Neckar-Enz, Nlt-Wurt-
temberg. Murr , Ost und im Bezirk Böblingen
statt . An der Prämiirung können sich alle
Obstbauer  der genannten Kreise und
Genossenschaften beteiligen. Nähere Be,tim-
mnnaen bei der Landesbauernschast.

Die lachende Nixe
Was der Arzt über Jenny Kammersgaard sagt — Zenny friert nie im Waffe«

Die lachende Nixe, das ist der Kosename, den
die Dänen ihrer Wunderschwimmerin Jenny
KammerSgaard  verliehen haben. Und dieser
Kosename ist sehr glücklich gewählt. Denn das
Mädel mit der reizenden Stupsnase und dem hell¬
blonden Haarschopf muß immer Musik und Lachen
und Frohsinn um sich haben.

Als sie zu ihrem ersten sensationellen Schwimm¬
abenteuer startete, das so viel Mut und Ausdauer
erforderte, nahm sie sich auf die lange Reise ihren
kleinen Seehund Jens Peter  mit , der
Clown und Mascottchen zugleich war. An Bord
des Begleitbootes trieb er die reizendsten Kaprio¬
len und half so über die kritschen Stunden hin¬
weg. Auch das geliebte Reisegrammophon
durfte nicht fehlen. Unaufhörlich spielte ihr Be-
gleiter im Boot, das sie getreulich geleitete, ihr
ihre Lieblingsplatten vor. So durchschwamm sie
den Kattegatt.  Sie bezwang ihn, nachdem der
erste Versuch sogar mißglückt war. Dieses Mal
ersetzte das Grammophon ein Radiogerät.
Ein medizinisches Wunder?

Der stürmische und herzliche Empfang, den ihr
die Berliner bereiteten, ist noch in bester Erinne¬
rung. Damals versprach Jenny, schnell wieder¬
zukommen. Sie hat ihr Versprechen gehalten, in¬
dem sie einfach in 40 Stunden  von Dänemark
nach Deutschland schwamm.

40 Stunden schwimmend im Wasser! Ist Jenny
Kammersgaard ein medizinisches oder anatomi¬
sches Wunder? Das ist die Frage, die sich jeder,
der über ihre erstaunlichen Schwimmtaten nach-
denkt, wie selbstverständlich stellt. Nur ihr Haus¬
arzt verneint  die Frage. Interessant genug
sind die Ergebnisse einer Untersuchung und die
Maße ihres Körpers.

Jenny Kammersgaard wiegt 70 Kilogramm.
Sie ist 1,67 Meter groß. Die Differenz zwischen
Ein - und Ausatmung  beträgt sechs Zenti¬
meter. Der Pulsschlag vor dem Kattegattschwim-
menz. B. betrug 68 Schläge in einer Minute und
nach dem Durchschwimmen des Kattegatts
70 Schläge in der Minute. Bei der nach dem
ersten phänomenalen Schwimmrekord vorgenom-
menen Röntgenuntersuchung fand sich nichts im
medizinischen Sinn Anormales. Auch kein Anzei¬
chen von Herzerweiterung war festzustellen.

Was Jenny ißt
Jenny hält auch nicht irgendeine Diät ein. Sie

ißt die typische reiche dänische Kost. Beim Katte-
gattschwimmen bevorzugte sie als Nahrung Brot,
Kartoffeln, Apfelsinen und Birnen, während sie
dieses Mal sogar große Portionen ihrer Lieblings-
speile, nämlich Brataal,  vertilgte.

lieber Kälte im Wasser hat sie noch niemals
geklagt. Auch sichtbare Ermüdungszeichen
sind selbst bei diesem 40- Stunden-Schwimmen
nicht ausgetreten. Eine Brille benutzt sie im
Gegensatz zu vielen Nekordschwimmerinnennie¬
mals. Daher sind auch dieses Mal die Augen
leicht gereizt. Jenny ist alles andere als ein Ko¬
lossalweib wie etwa die meisten der Kanalschwim¬
merinnen. Im Gegenteill Ihr Nöntgenbild zeigt
einen zarten Knochenbau.  Sie ist voll¬
schlank, ohne übermäßiges Fett oder überentwic¬
kelte Muskeln.

Kanalschwimmermnen vollschlank
Wir kennen die Photos der Kanalschwimmerin¬

nen. Sie habe» inzwischen das Dutzend schon
längst überschritten. Gegen Jeuny wirken sie wie
Riesinnen, ob es sich um Gertrud Ederle  han¬
delt, die nun im Elend lebt, oder um die noch
dickere Peggy Duncan  oder um die Zwillings¬
schwestern Zietenseld. Bei diesen Frauen werden
die schwereren Knochen durch größere Fettpolster
ausgeglichen. Außerdem schützen die Polster unter
der Haut vor 11 nterkühlun  g, ein sehr wich¬
tiger Faktor sür den Kanal, dessen Wasser be¬
kanntlich besonders kühl ist. So kommt es, daß
eine Dauerschwimmerin zumindest vollschlank sein
muß.

Viele Männer scheiterten
Interessant ist es übrigens, daß unter den

Kanalbezwingern die Frauen  überwiegen. Die
meisten männlichen Anwärter mußten unterwegs
aufhören, -weil sie erbärmlich froren. Das Fett
reichte einfach nicht. Eine Ausnahme machte der
Engländer Webb,  der als erster Mann den Ka¬
nal schwimmend durchquerte, und der Deutsche
Vierkötter,  der den Kanal ebenfalls bezwang.

I«w.

SchwSbWeTeachtengruppeuinAeuMnge«
Der erste Gau -Volkstums « und Trachlentag ei» voller Erfolg

k. Reutlingen, 81. Juli . Das war in den Mit¬
tagsstunden des gestrigen Sonntags in Reut¬
lingen, als die Feststimmung anläßlich des Gau-
Volkstums- und Lrachtentags ihren Höhepunkt
erreicht hatte. Sausend und pfeifend schwangen
die meterlangen Peitschen der Bauern aus dem
badischen Bodenseegebiet durch die Luft, dann er-
tönte Knall auf Knall, gleich dem Geknatter von
Malcliinenaewebren. In weitem Kreis umstand

die Menschenmenge diese pettschenschwtngenden
Bauern m ihren roten Westen. Erstmalig in
unserem Gau hatte die NS . - Geme i n scha ft
„Kraft durch Freude ", im besonderen die
Abteilung Volkstu in- Brauch tum im Amt
„Feierabend ", zu einer derartigen Ver¬
anstaltung aufgerufen. Nun war überall auf den
Plätzen der festlich geschmückten Stadt ein frohes,
buntbeweatesTreiben, überall tanzten die aus den

,IIen SSeutUodeu pliitreo Neutllogeos knallen kroll« VolkstSa-« «tritt. (Bild: Walz)
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verschiedensten Gegenden unseres Gaues und den
angrenzenden Gebieten hier zusammengekommenen
Trachten, und Volkstumsgruppen die Tänze ihrer
Heimat. Aus dem Bodenseegebiet und dem Ober¬
land waren sie gekommen, von der Alb, aus Sup-
Pingen und Neenstetten, von Schramberg, vom
Schwarzwald, von den Fildern und aus Mark¬
gröningen; wollten wir sie alle mit Namen nen¬
nen, man wüßte nicht, wo beginnen, wo auf¬
hören — über 800 Beteiligte waren es. In die
frohe Musik klangen die übermütigen Jodler zahl¬
reicher ebenfalls anwesenden ober- und nieder-
bayrischer Landsmannschaften. Und besonders
herzlich begrüßt wurde immer wieder eine Vor-
arlberger Gruppe. Zu Tausenden aber waren die
schwäbischen Männer und Frauen, und voran die
Jugend, nach Reutlingen gekommen, diesen fest¬
lichen Tag mitzuerleben, mit dem die NS.-Ge-
meinschaft„KdF." einmal alle Volkstums- und die
von ihr betreuten Trachtengruppen zusammen-
faßte, um ein Bild bodenständiger Kultur zu
geben und die Formen aufznzeigen, die sich die
Lebensgemeinschaftdes Dorfes in Spiel, Tanz,
Tracht. Musik und Lied als Ausdruck schafft.

Am Samstagnachmittag hatte der Gau-Nolks-
tums- und Trachtentag mit einer Arbeitstagung
seinen Anfang genommen. Was hier der Leiter
der Abteilung Volkstum-Brauchtum im Neichsamt
„Feierabend" der KdF., Otto Schmidt.  Berlin,
den anwesenden Mitarbeitern von KdF., Beauf¬
tragten der Gliederungen der NSDAP, und An¬
gehörigen der Trachtengruppe» mitgab, war weg-
und richtungweisend sür alle die kommende Arbeit
aus diesen so umfassenden Gebieten der Volks-
tumsarbeil. Denn praktische Volkstumsarbeit ist
heute politischer Auftrag zur Stärkung des Ge-
meinschaftsgesühls. Ein Bild wollen wir aus den
umfassenden Aussührungen herausgreifen, das
wohl am besten geeignet ist, Sinn und Zweck bei
Arbeit klarzumachen: 700 Jahre leben deutsche Ge¬
schlechter in Siebenbürgen, im Banat, überall iw
Balkan unter fremdrassigen Völkern. Und sii
haben hier, weit entfernt vom Mutterland, ihr
deutsches Volkstum hochgehalten, haben es vertei¬
digt in jahrhundertelangem Kampf gegen alles
Fremde. Sie haben ihre Tracht, ihre Lieder, ihre
Tänze vor sich hingestellt und sind Deutsche ge¬
blieben, trotz aller Anfechtungen.

Volkstum: das ist der Spiegel, vor dem wir
uns selbst wieder gegenüberstehen. Er zeigt, wie
wir wirklich sind. Und diese lebendigen Formen,
die wir überall finden, oder die in Anlehnung
an Althergebrachtes neu im Entstehen sind, gilt
es zu erfassen, zu fördern, mit neuem Geist zu be¬
seelen. Ein großes Politisches Ziel ist hiermit KdF.
und allen den auf denselben Gebieten arbeitenden
Gliederungen der Partei, der HI ., den Werk-
scharen und Werkfrauengruppen, dazu dem
Arbeitsdienst und dem Reichsnährstand gestellt.

Man mag hierüber vieles schreiben; mehr als
zroßs Reden es vermögen, gab das unmittelbare
Erleben dieses festlichen Wochenonds in Neurun¬
gen Einblick in die Bedeutung der gesamten Volks¬
tumsarbeit. In geschlossener Abendveranstaltung
am Samstag wurde ein zusammenfassendes Bild
gegeben der bunten, lebensfrohen Vielfältigkeit
deutschen Wesens, das in seinen Liedern, Tänzen,
Trachten und Spielen Ausdruck findet. Der Fest¬
zug des Sonntagnachmittag verstärkte weiter diese
Eindrücke. Anschließend mar im Stadtpark großes
Volksfestvergnügenangesetzt. Kein Rummel, wie
wir ihn im allgemeinen kennen, nein, ein wirk¬
liches„Fest des Volkes", zu dem jede Gruppe daS
ihre beitrug. So trat hier eine Volkstanzgruppe
auf, dort spielte das Kasperle, hier gab der
Eulenspiegel im Laienspiel eine heilsame Lehre
und fand den herzlichen Beifall all seiner Zuhörer,
und daneben führten KdF.-Sportgemeinschaften
sportliche Hebungen vor. Kein Wunder, wenn
immer sowohl im Kreise der unmittelbar am Fest
Beteiligten, als auch bei den Gästen der Wunsch
laut wurde, in jedem Jahr einmal einen solchen
Tag miterleben zu dürfen.

KM-Nrtreute helfen bei-er Ernte
Infolge des allgemeinen wirtschaftlichen

Aufschwungs in den letzten Jahren hat sich
auf fast allen Gebieten ein gewisser Man¬
gel an Arbeitskräften  eingestellt,

i Dies trifft in besonderem Maße für die
Landwirtschaftzu, so daß schon seit längerer
Zeit außerordentliche Maßnahmen notwen¬
dig geworden sind, um den bestehenden Be-
darf sowohl an Dauerarbeitskräften wie
auch an Erntearbeitskräften sicherzustellen.

Von solchen Erwägungen ausgehend, wen¬
det sich das Gauamt für Volkswohlfahrt an
alle durch das WHW. betreuten Kreise, um
sie aufzufordern, sich zur Einbringung
der diesjährigen Ernte zur Ver-
fügung zu stellen.  Im Kreise dieser
Betreuten gibt es viele Volksgenossen, die
praktisch Erntehilfe leisten können. Dies zu
tun, ist, soweit die Möglichkeit gegeben ist,
Pflicht und Dank zugleich. Jeder durch das
WHW. Betreute, der in der Lage ist, auch
nur zeitweise oder vorübergehend Erntehilfe
zu leisten, sollte sich daher bei der zustän¬
digen Orts - oder Kreisamtsdienststelle der
KL>V. sofort melden.

Gute Erfahrungen bei Suchaktionen
lligenbericiit ll e r

k. München, 1. August. Als neuestes Hilfs-
mittel der Nachrichtenübermittlung für den
alpinen Rettungsdienst hat die Deutsche
Bergwacht nunmehr die Brieftauben einge¬
stellt. Die erste  B r i e f t a u b e n ste l l e
dieser Art wurde vom alpinen Nettuugswcsen
in Gmunden  eingerichtet, und zwar auf
Grund einer besonderen Erfahrung , die man
im Traunstein-Gebiet gemacht hat. Bei
Sucharbeiten nach der Leiche eines tödlich
abgestürzten Soldaten werde die Auffin¬
dung des Verunglückten der zuständigen mili¬
tärischen Kommandostelleund der Rettungs¬
stelle Gmunden des Deutschen Alpenvereins
versuchsweise durch Brieftauben mitgeteilt.
Schnel lund sicher brachten die Tiere die

! Nachricht zu Tal . Um nun diese Nachrich-
j tenübermittlung auch für den alpinen Ret¬

tungsdienst weiter auszubauen, hat der
Deutsche Alpenverein bei der Rettungsstelle
Gmunden die erste Briestaubenstelle errichtet.
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